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Freitag den 6. März 1896. 


VXI. Jahrg. 


Die Niederlage der Staliener in Erythräa. 

„Die Niederlage iſt rieſengroß!“ ſo beginnt die Depeſche 
des Generals Lamberti an die Regierung über die Schlacht von 
Adua. Danach ſteht fe, daß die italkeniſche Armee in Afrika 
nur noch aus zerſprengten Haufen beſteht. Den Höchſtkomman⸗ 
direnden, Baratieri, trifft, ſoweit man die Sachlage überſehen 
kann, die Hauptſchuld. Nicht etwa, daß er ein ſchlechter Soldat 
eine erfolgreichen Kämpfe bei Agordat und Kaſſala am 
20. Dezember 1893 und 17. Juli 1894 find noch nicht ver 
geſſen und auch ſeine Taktik in den letzten Wochen war keine 
üble: nach dem Muſter des alten Fabius Cunctator ließ er den 
Feind herankommen, ſtatt ſelber vorzugehen. Das iſt in dem 
bergigen Abeſfinien — Adua ſelbſt liegt 1945 Meter hoch — 
mit ſeinen vielen natürlichen Vertheidigungsſtellungen das einzig 
richtige. Das paßte aber nicht der ungeduldigen öffentlichen 
Meinung in Italien. Man drängte auf Thaten. An des 
zögernden Baratieri Stelle wurde Baldiſſera zum Oberkomman⸗ 
direnden ernannt. Am Sonnabend erfuhr es Baratieri durch 


ein chiffrirtes Privattelegramm. Und nun geſchah das Uner⸗ 
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wartete. Er beſchloß loszuſchlagen, ohne die Verſtärkungs⸗ 
truppen abzuwarten. Das ſchlichte germaniſche Pflichtbewußtſein 
iſt den romaniſchen Heerführern fremd. Martinez Campos in 
Spanien, Baratieri in Italten, betrachten den Krieg als Aus⸗ 
ſtattungskomö die, ſich ſelbſt als politiſche Schauſpieler, die der 
Claque der großen Volksmaſſen bedürfen. Baratieri wünſchte 
einen effektvollen Aktſchluß, einen guten Abgang für fi von der 
abeſſiniſchen Bühne. Mit 15 000 Mann und 10 Batterien 
riff er den überlegenen Feind an. Der aber überrannte ihn 
beim erſten Zuſammenprall. Der voraneilende linke Flügel der 
taliener wurde auf das Gros geworfen und riß dieſes und die 
Reſerve mit. Gleichzeitig hatten die Abeffinier die Italiener 
auch rechts Überflügelt und von beiden Seiten erfolgten un: 
geſtüme Flankenangriffe. Sämmtliche 60 Geſchütze blieben in 
Händen des Feindes, in wilder Flucht rannten die noch nicht 
umzingelten Itallener zurück — mit welcher Todesangſt, zeigt 
die zurückgelegte Strecke: 60 Kilometer. Drei Generale find ge⸗ 
fallen, der Geſammtverluſt läßt ſich noch nicht überſehen. 
In Rom hat die Unglücksnachricht überall den tiefſten 
Schmerz erweckt. General Baratieri wird ſcharf verurtheilt. 


Infolge des Verluſtes der Artillerie iſt die Lage für die Italiener 


äußerſt ſchwierig geworden. Der Kriegsminiſter und der General⸗ 
ſtabschef wie überhaupt der ganze militäriſche Apparat find in 
ftieberhafter Thätigkeit. Nach neueren Depeſchen ſucht General 
Lamberti das Operationskorps in Asmara zu ſammeln. Die 
Generale Baratiert und Ellena find in Adi⸗Cair angekommen, 
wohin ſich auch das Regiment Diboccart zurückgezogen hat. 

Ueber die Situation in Italien und Abeſſinien liegen noch 
folgende Nachrichten vor: 

Rom, 4. März. Durch ein Dekret des Königs vom 22. 
v. Mis. iſt General Baldiſſera zum Befehlshaber der italteniſchen 
Streitkräfte in Aftika ernannt worden mit allen Vollmachten in 
— — — —— 


Der Irrthum eines Jrauenherzens. 
Roman von J. Frick. 

Verfaſſer von „Zweites Leben“, „Sklavenketten“ ꝛc. 

(Nachdruck verboten.) 


2 (30. Fortſetzung.) 

Geradezu entſetzt wich Lori vor der Sprecherin zurück. 

„Das iſt nicht möglich!“ rief ſie aus. „Das kann — o, 
das kann nicht ſein! Du kannſt eine ſo treue Liebe, wie Leo ſie 
dir allzeit bewieſen hat, nicht unerwidert gelaſſen haben um 
unes Ehrloſen willen. Denn das ift Littrow in meinen Augen, 
und ſo kann, ſo will ich es nicht glauben, daß Du ihn — ihn 
noch lieben könnteſt!“ 

„Und wenn ich Dir nun erkläre, daß ich ihn noch liebe, daß 
es für mich hinfort kein Leben mehr ohne ihn geben kann?“ 
rief Rhona exaltirt. „Vor allem kein Leben mehr, wie ich es 
bisher geführt habe und welches mich ſo todtunglücklich macht, 
aß ich nur den einen Wunſch kenne, frei zu ſein, frei von dieſen 
derhaßten Feſſeln, die ich trage, — was dann?“ 5 
v Rhona!“ 

Nicht Lori's Stimme war die ſprechende, — von der Thür 
ber klang der Ruf aus Leo's Munde. 

„Rhona!“ wiederholte er, vortretend, „Iſt das Dein ern⸗ 
Her Wille? Biſt Du ſo unglücklich an meiner Seite, daß Du 
ſtei fein möchteſt?“ 

Sie hatte ſich ihm im erſten Moment beſtürzt zugewandt; 
kaſch aber überwand ſie ſich. 

„Ja, Leo, das iſt mein ernſter Wille!“ antwortete ſie ihm. 
5 frei, damit ich endlich das Glück finde, nach welchem 

echze!“ a 

Der Schmerz, den ihre Worte in ſeinen Zügen hervorrief, 
dar ein ſo erſchütternder, daß ihr die Sprache verſagte und das 
berz ihr bis ins Innerſte erbebte. Für Augenblicke herrſchte 
autloſe Stille in dem Raume, bevor er ihr antwortete: 

Und wenn ich ſelbſt es wollte, ich könnte es nicht — nicht 
leinetwegen, — denn mein Glück hat dieſe Stunde auf immer 
irſtört, — ſondern vielmehr deinet⸗ und namentlich um der 
delt willen kann und werde ich Dich nicht jreis den, weder jetzt, 
och jemals. Denn Du brauchſt mir nichts ſtehen. Ich 
eiß alles, — alles, was in der Vergangenheit 9 ſchehen iſt! 
dellich, zu einer Erklärung zwiſchen uns war es damals noch 
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Zivil» und Militärangelegenheiten. Durch ein Dekret des 
Königs vom 3. d. Mis. wird General Baratieri von ſeinem 
Poſten als Gouverneur von Erythräa entbunden. — Die Polizei 
beſchlagnahmte mehrere ſchwarze Fahnen, die zum Zeichen der 


Natlonaltrauer ausgehängt waren. — Der Miniſterrath telegra⸗ 
phirte nach Maſſauah, General Baldiſſera ſolle ſofort die Höhe 
der Truppenverſtärkungen angeben, die er bedürfe. — Das 


Marineminifterium hat angeordnet, daß eine gleichzeitige Aktion 
der Flotte und Landarmee erfolgen ſollte, falls ein Angriff auf 
Maſſauah ſtattfindet. — Der König hatte am Dienſtag Nachmittag 
eine Konferenz mit dem Miniſterpräfidenten Criepi. Derſelbe 
ſoll demiſſionirt haben. Der „Opinione“ zufolge wird der Mi⸗ 
niſterrath am Mittwoch neuerdings zuſammentreten, um definitive 
Beſchlüſſe zu faſſen. — Es heißt, General Baratieri habe am 
1. d. Mts. die Schoaner angegriffen, weil er die Nachricht er⸗ 
halten hatte, daß die Führer mit einem Theile der Truppen ſich 
in Axum befänden, um der Krönung des Negus beizuwohnen; 
Baratieri habe gehofft, ſo den Feind, der ohne Führer war, an⸗ 
greifen und zerſtreuen zu können. — Die „Opinione“ ſtellt es 
kategoriſch in Abrede,, daß die Abeſſininier Adigrat genommen 
hätten, ift aber der Anfiht, Adigrat müſſe geräumt werden. 
Asmara iſt für den Krieg völlig gerüſtet und imſtande, hart⸗ 
näckig Widerſtand zu leiſten. f 

Einer weiteren Meldung aus Rom zufolge ſollen mehr als 
5000 Soldaten am 1. März in der Schlacht bei Adua ge: 
tödtet oder verwundet ſein. Man befürchtet ernſte Unruhen in 
Maſſauah. 

Der „Italia militare“ zufolge hat die Krönung Meneliks 
zum Kaiſer von Abeſſynien in Axum bereits ſtatigefunden. 

Der Londoner „Daily Telegr.“ ſagt, die Niederlage der 
Italiener ſei ein entſcheidender Wendepunkt ſowohl in der italie⸗ 
niſchen Geſchichte, wie für die Ernennung des Dreibundes. 

Wie das Mißgeſchick der Italiener in Abeſſynien durch die 
Pariſer Preſſe aufgenommen wird, darüber meldet eine Depeſche 
der „Voſſ. ig.“: „Figaro“ findet, daß Meneliks Sieg dem 
italleniſchen Heere einen Schlag verſetzt hat, von dem ſein An: 
ſehen ſich ſich ſchwer erholen wird. „Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich werden vermuthlich nunmehr dieſe dritte Dreibundmacht 
als verminderte Kraft, wenn nicht als zu vernachläſſigende 
Größe betrachten.“ Nahezu alle Blätter ſind darin einig, Italiens 
Heil in Crispis Sturz zu erblicken, der durch feine Afrikapolitlk 
der wahre Urheber der Niederlage jei. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Eine Handelskammergeſetz⸗ Novelle fol, wie 
die „Frankfurter Ztg.“ mittheilt, in kurzem an den preußiſchen 
Landtag gelangen. Die Abſicht, eine Handelskammerreform 
herbeizuführen, beſteht bekanntlich ſchon ſeit geraumer Zeit im 
Handelsminiſterium. Die Nachfragen in den Intereſſentenkreiſen 
ſcheinen alſo zu einem ſolchen Ergebniſſe gelangt zu ſein, daß 
nunmehr auf deſſen Grundlage geſetzgeberiſch vorgegangen werden 


nicht gekommen. So kann Dich auch keine Schuld dafür treffen, 
daß Du einen andern lieben lernteſt. Aber, Rhona, doch! 
Wenn das der Fall war, warum verſchwiegſt Du es dann vor 
mir? Warum ſagteſt Du es mir dann nicht offen? Wenn Du 
mich nicht liebteſt, warum nahmſt Du dann meine Werbung 
an? Warum wurdeſt Du nicht die Gattin des Rittmeiſters?“ 

Sein Blick bohrte ſich ihr gleichſam in die Seele. Sie 
rang die Hände. 

„Weil,“ ſtammelte fie, „weil — — O, mein Gott, ich 
habe nicht gedacht, daß es mir ſo ſchwer fallen würde, Dir das 
zu ſagen!“ Sie ſchöpfte ein paar mal tief Athem; dann aber reſolut 
fuhr ſie fort: „Der Rittmeiſter Littrow ließ mich glauben, daß 
er mich zu ſeinem Weibe machen wollte, aber er forderte von 
mir, daß vorderhand unſer Verhältniß geheim gehalten werden 
müſſe, — eine Forderung, der ich gezwungenerweiſe gehorchen 
mußte und ſo auch gehorchte. Da völlig unerwartet erſchien 
auf der Bildfläche eine Frau, die ſich ſein ihm rechtmäßig ange⸗ 
trautes Weib nannte und auch thatſächlich war. In meiner 
Verzweiflung über dieſe Entdeckung gab ich Dir mein Jawort 
und —“ 

„So haſt Du uns beide unglücklich gemacht!“ vollendete 
er. „O, Allbarmherziger!“ ſtöhnte er vor ſich hin. „Wie habe 
ich ſie geliebt! Und ſie wurde mit der Liebe zu einem andern 
im Herzen mein Weib!“ 

„Vergieb mir, Leo,“ rief ſie flehend, „ich wußte nicht, was 
ich damit that! Ich war noch ſo jung, ſo unerfahren; das Herz 
wollte mir faſt brechen über die furchtbare Enttäuſchung, und 
alles trieb mich dazu an, eine unüberſteigbare Schranke zwiſchen 
Ralph und mir aufzurichten.“ 

„Nenne ihn nicht Ralph, ich kann das nicht hören!“ rief 
Leo faſt außer ſich. „Wie kannſt Du es nur übers Herz brin⸗ 


gen, mir das nach allem noch anzuthun? Haſt Du denn gar 


kein Mitleid mit mir?“ 

Und wiederum erſchauerte ſie unter ſeinem Blick, aber die 
Zunge war ihr wie gelähmt, und wortlos wandte ſie ſich der 
Thür zu, um das Zimmer zu verlaſſen, als ſie ihn auf einmal 
wieder ihren Namen nennen hörte. 

Wie gebannt ſtockte ihr Fuß, wandte ſie ſich zu ihm 


zurück. 
Leo ſtreckte ihr beide Hände entgegen. 


kann. Die Reform iſt aus Handelskreiſen heraus gewünſcht 
worden; infonderheit war das berechtigte Verlangen dafür maß⸗ 
gebend, das Wahlrecht auch auf weitere Kreiſe der Kaufleute 
auszudehnen. Ob dies in zweckentſprechender Art durch die neue 
Vorlage geſchehen wird, muß abgewartet werden. Die „Frankf. 
Zig.“ weiß vorläufig über den Entwurf nur zu melden, daß die 
Handelskammern, die für die preußiſche Monarchie obligatoriſch 
werden ſollen, Korporationsrechte erhalten. Ferner ſoll das 
Steuerrecht der Kammern erweitert und an dem gewerblichen 
Fortbildungsſchulweſen ſollen die Handelskammern mehr be⸗ 
theiligt werden. Wenn aber die Zuſammenſetzung der Kammern 
nicht von Grund aus anders als bisher geſtaltet wird, wenn 
nach wie vor die „Großen“ und inſonderheit die mit der Börſe 
in Zuſammenhang ſtehenden Herren darin das Wort führen, ſo 
wird die ganze Reform dem Handelsſtande gar nichts nützen. 
Wir hätten gewünſcht, daß der Kleinhandel Überhaupt beſonders 
organifirtt würde und daß dementſprechend Großhandel mit 
Börſe ihre geſonderte Intereſſenvertretung ebenſo erhalten 


möchten, wie die Induſtrie, die unſeres Erachtens doch auch auf h 


eine vom Großhandel unbeeinflußte amtliche Interefjenvertretung 
Anſpruch zu erheben berechtigt if. 


Die Marinefeindſchaft der Freiſinnler und Sozial⸗ 
demokraten fand in der Dienſtageſitzung der Reichstags⸗ 
budgetkommiſſion einen prägnanten Ausdruck, indem ihre Ver⸗ 
treter die einzigen waren, die gegen einen Erſatzbau für das 
unbrauchbar gewordene Panzerſchiff „Friedrich der Große“ 
ſtimmten. 


Eine neue politiſche Organiſation der Berliner Sozial⸗ 
demokratie iſt in einer am Montag ſtattgehabten Volks⸗ 
verſammlung gegründet worden. Die Vereinigung, welche beſtimmt 
iſt, an Stelle der von der Behörde geſchloſſenen Wahlvereine zu 
treten, führt den Namen Sozialdemokratiſcher Verein Vorwärts. 
Aufgenommen wurden ca. 220 Mitglieder. Es wird geplant, in 
allen Stadttheilen Berlins Zahlſtellen einzurichten; man will 
auf die Genoſſen aller Kreiſe einwirken, ſich dieſer allgemeinen 
Organiſation anzuſchließen. Der Vorfitzende betonte in ſeinem 
Schlußwort, daß während der organiſationsloſen Zeit Dinge 
vorgekommen ſeien, welche die Bewegung ſchwer ſchädigten; 
nunmehr könnten die Berliner Sozialdemokraten wieder als ge⸗ 
ſchloſſene Phalanx hinter ihren Abgeordneten ſtehen. Die ton⸗ 
angebenden Genoſſen hatten ſich von dieſer Verſammlung ab⸗ 
ſichtlich fern gehalten, weil fie dem neuen Verein kein langes 
Leben zutrauen. b 


Der Berliner Konfektionsſtreik iſt zwar glücklich 
beendet, aber in den betheiligten Arbeiterkreiſen herrſcht an⸗ 
dauernd hochgradige Entrüſtung ob des zweideutigen Verhaltens 
der ſozialdemokratiſchen Partei in dieſer Angelegenheit. Die 
gewerbsmäßigen Aufwiegler haben monatelang aus Leibeskräften 
die Konfektionsarbeiter und Arbeiterinnen in den Streik hinein⸗ 
zuhetzen ſich bemüht, und nun daß dies geſchehen war, ließen 


„Rhona, laß uns ſo nicht von einander ſcheiden!“ rief er 
ſchmerzlich. „Ich will nicht mit Dir rechten, denn wer kann 
ſeinem Herzen gebieten? Aber welchen Schmerz es mir bereitet, 
ſehen zu müſſen, daß wahr iſt, was ich für niedrige Verleum⸗ 
dung hielt, — ich kann es Dir nicht ſagen! Doch ich will Dich 
damit nicht behelligen. Nur das will ich Dir noch ſagen, mußt 
Du wiſſen: daß ich zu aller und jeder Zeit Dein treuer Freund 
bleiben werde, od Du es nun willſt oder nicht! Ich werde Dich 
mit meiner Liebe nie beläſtigen, der Welt gegenüber aber bleibſt 


Du mein Weib, die Trägerin meines Namens und die Gebieterin 


meines Hauſes! Denn Deinem Willen entgegen gebe ich Dich 
nicht frei! Du biſt und bleibſt meine Gattin, und Du wirſt es 
mir vielleicht eines Tages noch danken, daß ich heute ſo handelte 
und nicht, wie Du es von mir forderſt! ... Du willſt allzeit 
meiner Worte eingedenk bleiben, Rhona?“ 

Sie nickte wieder ſtumm; ſie war zu einer Antwort nicht 
im Stande. Mit einem Ruck gab er ihre Hände frei und trat 
von ihr zurück. f 

Als ſie aufblickte, ſtand ſie allein inmitten des Gemachs, 
welches Lori ſofort nach Leo's unvermuthetem Eintritt verlaſſen 
atte. 
b Mit einem wilden Aufſtöhnen ſchlug Rhona beide Hände 
vor ihr Geſicht, taumelte ſie auf den erſtbeſten Stuhl zu, auf 
den ſie niederſank mit geradezu bleierner Schwere. 

Sie hatte ihr Schickſal zum Austrag bringen wollen und 
dazu ihren Muth zuſammengerafft, und was hatte ſie erreicht? 
Sie war gebunden, nach wie vor in die drückendſten Feſſeln 


geſchmiedet, die ſie einengten, wie die Ketten des mae welche 
n 


auch zwei zu demſelben Loſe Verurtheilte aneina 
— unlösbar und auf Lebensdauer! 
Auf Lebensdauer! Sie ſchnellte empor. 


erſchließen 


bringen? Auf Lebensdauer! Ließ der Gedanke ſich zu Ende 
denken? 

Sie ſtürmte im Zimmer auf und ab, endlich dünkte ſie der 
Raum zum Erdrücken eng und zum Erſticken ſchwül, und ſie riß 
förmlich die Thür auf und eilte durch die Halle und hinaus in 
den Park, ins Freie. 

Hinter einer Säule der Vorhalle ſtand der alte Werner. 
Faſt ſtreifte ihn ihr Gewand, während ſie an ihm vorbeikam, 


War die Vor⸗ 
ſtellung nicht ganz danach angethan, fie geradezu von Sinnen zu 
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fie den Streik fallen, weil fie merkten, daß für den ſpezifiſchen 
Parteizweck nichts dabei herauskam. 

Bel den Wiener Gemeinderathswahlen im zweiten 
Wahlkörper haben die Antiſemiten dieſelbe Anzahl von Man⸗ 
daten erlangt wie bet der Septemberwahl. Im ganzen haben 
ſie jetzt 78 Mandate, 8 mehr als die abſolute Mehrheit beträgt. 
Auch ihre Zweidrittel⸗Mehrheit ſcheint gefichert. 

Auch das Repräſentantenhaus in Waſhington hat 
nun die Aufſtändiſchen in Kuba als kriegsführende Macht aner⸗ 
kannt. Dies wird natürlich die Erregung in Spanien noch 
ſteigern. Aus Barcelona, wo die Fenſterſcheiben im amerikani⸗ 
ſchen Konſulat eingeworfen wurden, werden neue Kundgebungen 
gegen Nordamerika gemeldet. Der Miniſterrath beſchloß, falls 
Präſident Cleveland den Senatsbeſchluß ausführt, die diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen mit Nordamerika abzubrechen. Im Marine: 
Miniſterium ergingen Befehle, ſchleunigſt acht Kriegsſchiffe aus⸗ 
zurüſten und nach Weſtindien zu beorden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. März 1896. 

— Der Kaiſer intereffirt ſich lebhaft für die Entwickelung 
des Kleinbahnweſens und läßt ſich eine beſondere Karte über die 
Kleinbahnen anfertigen. 

— Ein Parlamentsberichterſtatter meldet: Die konſervative 
Fraktion des Reichstages beſchloß, in die 88 1300 und folgende 
des bürgerlichen Geſetzbuches betreffend die Eheſchließung vor 
dem Standesbeamten eine Beſtimmung über die kirchliche 
Trauung aufnehmen zu laſſen, alfo die fakultative Zivilehe ein⸗ 
zuführen. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Angeſichts der ernſten 
Folgen, welche bei dem Verzicht auf die Impfung gegen die 
Pocken für das Volkswohl eintreten würden, entſchloß ſich das 
kalſerliche Geſundheitsamt, die Bedeutung und Erfolge der 
Schutzimpfung in einer für alle Kreiſe verſtändlichen Druck⸗ 
ſchrift darzulegen. Dieſelbe zeigt an der Hand geſchichtlicher 
und ſtatiſtiſcher Thatſachen, woraus die Grundlage des Impf⸗ 
geſetzes entſtanden iſt; ſie erörtert den Inhalt der Ausführungs⸗ 
vorſchriften des Geſetzes, weiſt die Einwände gegen daſſelbe 
zurück und berichtet über Erfolge. Der Schrift iſt u. a. zu ent⸗ 
nehmen, daß die Zahl der Todesfälle im deutſchen Reiche von 
1886 bis 1894 jährlich nur durchſchnittlich 136 betrug. Von 1 
Million erlagen bei uns von 1889 bis 93 jährlich 2,3; im 
franzöfiſchen Staat 147,6, Belgien 252,9, Oeſterreich 313,3. 

Kiel, 4. März. Die kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ geht 
am Ende der Woche nach dem Mittelmeer ab. 

Bonn, 4. März. Der Weihbiſchof Dr. Weber iſt zum Biſchof 
der Altkatholiken gewählt worden. 

Dresden, 4. März. Dr. Peters wurde heute von König 
Albert in einer längeren Audienz empfangen. 


Ausland. 

Paris, 4. März. Die demnächſtige Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Margerit, Tochter des Herzogs von Chartres, mit dem 
Kommandanten Mac Mahon, dem älteſten Sohn des Marſchalls, 
wird offiziell bekannt gegeben. 


Srovinziafnagrigten, 

§ Culmſee, 4. März. (Todesfall.) Geſtern ſtarb nach nur kurzem 
Krankenlager der hieſige königl. Kreisſchulinſpektor Herr Dr. Hubrich im 
38. Lebensjahre. Derſelbe amtirte hier faſt 4 Jahre und hatte ſich allge⸗ 
meiner Hochſchätzung und Liebe zu erfreuen. Eine Wittwe und drei 
kleine Kinder betrauern den fo plötzlich verftorbenen Mann und Vater. 

Graudenz, 2. März. (Selbſtmordverſuch.) Aus Furcht vor einer 
Arreſtſtrafe brachte ſich der Unteroffizier Frieſe vom 35. Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment mit einem Dolchmeſſer eine tiefe Stichwunde dicht über dem 
Herzen bei. 

Jaſtrow, 3. März. (Die Wahl) des hieſigen zweiten Predigers 
Witte für die evangeliſche erſte Pfarrſtelle iſt vom Konſiſtorium beſtätigt 
worden. Es ift nunmehr die zweite Pfarrſtelle frei. 

Aus dem Kreiſe Marienwerder, 3. März. (Eine Sau) des Herrn 
Lehrer L. in Gr. Roſainen, der großen, weißen, engliſchen Raſſe ange⸗ 
hörend und 2 Jahre 4 Monate alt, hat bis jetzt ſchon 57 Ferkel ge⸗ 
worfen. Auf die einzelnen Würfe entfallen 10, 18, 14 und 15 Ferkel. 

Elbing, 3. März. (Allzu leidenſchaftliches Tanzen iſt ungeſund); 
es wird dadurch manchmal in einen geſunden Körper der Kern zu 
einem langwierigen Leiden und Siechthum gelegt, wenn nicht gar ein 


aber ſie ſah ihn nicht. Kummervoll, kopfſchüttelnd ſah er hinter 
ihr drein. 

„Was mag es da gegeben haben?“ fragte er ſich. „Die 
gebärdet ſich ja wie eine Verzweifelnde und hat doch keinen 
Grund dazu! Ach, wenn ich es doch machen könnte, daß ſie 
alles einmal mit meinen Augen anſähe! Aber das iſt ein ver⸗ 
geblicher Wunſch! Und an alledem iſt der verwünſchte Ritt⸗ 
meiſter ſchuld! O, Fluch ihm, ja, Fluch ihm, Fluch!“ 

Und im Schutze des Parkes rang ein verzweifelndes Weib 
die Hände. 

„O, Erlöſung, Herr, Erlöſung!“ flehte ſie. „Wenn ich 
denn nicht glücklich werden ſoll, dann laß mich ſterben, — o, 


dann laß mich ſterben!“ 


4. . 
Als Rhona nach längerer Zeit erſt aus dem Park ins 
Haus zurückkehrte, theilte der alte Werner ihr mit der Geſchult⸗ 
heit eines Dieners, der nicht ſieht, was er nicht ſehen ſoll, als 
wenn gar nichts geſchehen wäre, mit, daß mehrfacher Beſuch 


gekommen ſei und der Herr Baron die Herren aufgefordert habe, 


zum zweiten Frühſtück zu bleiden. Das gnädige Fräulein habe 
bereits wiederholt nach der gnädigen Frau gefragt. 

„Welche Herren ſind da?“ fragte Rhona, ſich den Anſchein 

von Gleichgültigkeit gebend. 
Sie hatte ihre ganze Faſſung zurückerrungen und war wie 
immer die kühle, unnahbare Dame. Zwar war ſie todtenbleich 
und tiefe Schatten lagerten unter ihren Augen, aber ihrer Schön⸗ 
heit that das keinen Abbruch. Im Gegentheil. 

Werner nannte die Namen mehrerer Herren; Rhona zuckte 
mit keiner Wimper; es waren durchweg ihr völlig gleichgültige 
Menſchen. ; 

Sie nickte kühl und durchſchritt die Vorhalle. Da kam der 
alte Werner ihr plötzlich nach. 

„Frau Baronin, ich vergaß, auch Herr Rittmeiſter Littrow 
iſt da!“ beeilte er ſich ſcheinbar, ſeinen Bericht zu ergänzen. 

Unwillkürlich zuckte Rhona zuſammen, aber ebenſo raſch 
faßte ſie ſich und ſagte ruhig: 

„Es iſt gut, Werner!“ 

Und ſie ſchritt weiter. 

(Fortſetzung folgt.) 


vorzeitiger Tod dem jungen Leben des allzu eifrigen Tänzers ein Ende 
macht. Ueber einen derartigen Fall berichtet die „Elb. Ztg.“ folgendes: 
Der 17 Jahre alte Sohn des Herrn Bäckermeiſters Fl. befand ſich in 
Tiegenhof in einer Brauerei in der Lehre und betheiligte ſich dort gern 
und fleißig an Ballfeſtlichkeiten, bei denen er einer der flotteſten Tänzer 
war. Durch eine unglückliche Bewegung oder Straucheln zog er ſich 
eine“ Darmverſchlingung zu und die Folge davon war eine ſchwere 
Erkrankung. Ende vergangener Woche wurde der junge Mann in 
Betten verpackt im Wagen nach Elbing gebracht und verſtarb bald darauf 
im Hauſe der betrübten Eltern. 

Danzig, 3. März. (Städtiſcher Haushaltsplan.) Wie die „Danziger 
Zeitung“ mittheilt, belaufen ſich für das Verwaltungsjahr 1896/97 die 
geſammten Ausgaben der ſtädtiſchen Verwaltung auf 5 524 550 Mk. 
Davon werden 2833 080 Mk. durch Einnahmen aus den betreffenden 
Verwaltungszweigen dezw. einen Anleihebetrag zur ſchnelleren Tilgung 
älterer Stadtſchulden gedeckt; es bleibt alſo Nettoausgabe 2 691 470 Mk., 
von welcher 432 270 Mk. aus Gemeindevermögen und durch indirekte 
Steuern aufgebracht werden. Der Reſt fol durch 967 400 Mk. Real⸗ 
ſteuern und 1291 009 Mk. Einkommenſteuer aufgebracht werden. Es 
werden demnach belaftet: die Realſteuern mit 182 pCt., die Einkommen⸗ 
ſteuer mit 212 pCt. 

Oſterode, 2. März. (Mord.) Mit ſchrecklichen Verletzungen am 
Kopfe wurde unweit des Bahnhofs Bergfriede die Leiche des Tiſchlers 
W. aus Bogunſchöwen gefunden. Der That dringend verdächtig iſt die 
eigene Frau des Todten, welche verhaftet wurde 

Schulitz, 4. März. (Männergeſangverein.) Dem Dirigenten des 
nunmehr ſeit 10 Jahren beſtehenden hieſigen Männergeſangvereins, 
Fabrikbeſitzer Guſtav Brüning, der durch einſtimmigen Beſchluß der 
aktiven Mitglieder zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt worden iſt, 
wurde an ſeinem geſtrigen Geburtstage das prachtvoll ausgeführte 
Ehrendiplom überreicht. 

Bromberg, 3. März. (Für den Fall des Wiederausbruchs der 
Cholera) in den im Regierungsbezirk Bromberg belegenen Flußgebieten 
der Weichſel und Netze iſt zur Bekämpfung der Seuche nöthigenkalls die 
Heranziehung von Zivilärzten in Ausſicht genommen. Geeignete Be⸗ 
werber, welche dazu gegen 20 Mark tägliche Diäten bereit ſind, können 
ſich beim Regierungspräſidenten in Bromberg melden. 

Bromberg, 4. März. (Verſchiedenes.) Dem Stadtrath Franke hier 
ſelbſt, Inhaber der Firma C. A. Franke, iſt der Charakter als Kommer⸗ 
zienrath verliehen worden. — Seinen 80. Geburtstag feierte am Sonn⸗ 
abend Amtsgerichtsrath a. D. Richardi hierſelbſt. Derſelbe erfreut ſich 
noch großer geiſtiger und körperlicher Rüſtigkeit. — Ein graufiger An⸗ 
blick bot ſich am 29. v. M. einem Manne dar, als er die Mühle in 
Sarbinowo betrat. Im Getriebe der Mühle bemerkte er den Müller⸗ 
geſellen Wladislaus Szyballa als verſtümmelte Leiche. Durch einen 
Fehltritt muß Sz. in das Getriebe gerathen ſein. — Der Arbeiter Vin⸗ 
zent Rychlewski aus Venetia betrat am 28. v. M. die Eisdecke des 
dortigen See's. Er hatte aber nur wenige Schritte gemacht, da brach 
er ein und ertrank. — Der Arbeiter Karl Kalczinski in Birkenfelde iſt 
infolge eines Aderlaſſes geſtorben. Der m der den Ader⸗ 
laß ausgeführt hatte, wird ſich nun wegen fahrläſſiger Tödtung zu ver⸗ 
antworten haben. 

Gneſen, 2. März. (Das große Brandunglück) am Donnerſtag hat 
nun doch noch ein ſechſtes Opfer gefordert; geſtern Vormittag 11 Uhr iſt 
nämlich der Schuhmachermeiſter Gatzke den furchtbaren Verletzungen, die 
er ſich beim Herabſpringen aus einem Fenſter des 3. Stockwerks des 
brennenden Hauſes zugezogen hat, im Krankenhauſe erlegen. Der Bes 
dauernswerthe war infolge der furchtbaren Qualen, die er um ſeine in 
den Flammen umgekommene Familie erduldet hat, irrſinnig geworden. 
Die Leichen der Frau Gatzke und ihrer vier Kinder, die gleichzeitig mit 
ihr den Tod gefunden haben, wurden geſtern zur letzten Ruhe gebettet. 
Die Beerdigung fand nachmittags 3 Uhr vom Hospital aus nach dem 
evangeliſchen Kirchhofe ſtatt. In dem zahlreichen Trauergefolge befanden 
ſich u. a. der Erſte Bürgermeiſter Herr Roll und der Staatsanwalt Herr 
Dr. Romen. Die Leichenrede hielt Herr Paſtor Stahr. Derſelbe ſprach 
in ſo ergreifender Weiſe über den Unglücksfall, daß wohl kein Auge 
trocken blieb. Der Kaufmann Otomanski beſtreitet nach wie vor, das 
Feuer angelegt zu haben. Er behauptet, in geregelten Verhältniſſen ges 
lebt zu haben, 1500 Mk. baares Geld ſeien ihm durch den Brand ver⸗ 
loren gegangen. O. hat angeblich mehrere Nächte hindurch in ſeinem 
Geſchäfte gearbeitet, um Waaren zur Gewerbeausſtellung in Berlin vor⸗ 
zubereiten. Er hat zu dieſem Zwecke auch zwei Telegramme nach Berlin 
und Amſterdam abgeſandt, welche jedoch, da ſie höchſt unverſtändlich 
waren, von der Poſt als unbeſtellbar zurückkehrten. Vor dem Brande 
gat O. bis 5 Uhr morgens ſitzende Gäſte bei ſich gehabt und einige 
Nachtwächter mit Speiſen und Getränken frei bewirthet. Nach deren 
Weggang will O. ſich zu dem hieſigen Propfte Soltyſinski zur Beichte 
begeben haben und um 8 Uhr morgens nach feinem Haufe zurückgekehrt 
ſein, welches aber um dieſe Zeit ſchon vollſtändig in hellen Flammen 
ſtand. Bei der Verhaftung und Vernehmung auf dem Polizeibureau, 
ſowie vor dem Unterſuchungsrichter machte O. den Eindruck eines geiſtig 
Geſtörten. Ob dies auf Thatſache oder Simulation beruht, wird wohl 
die Unterſuchung bald ergeben. Otomanski iſt am Sonnabend zur 
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes ins Irrenhaus übergeführt worden. 

Stettin, 3. März. (Ehrengeſchenk für Veteranen.) Um das von 
den ſtädtiſchen Behörden bewilligte Ehrengeſchenk an die Veteranen 
haben ſich im ganzen etwa 1200 Veteranen beworben; 1009 Geſuche 
ſind als berechtigte anerkannt worden. Das Ehrengeſchenk beträgt 
20 Mark für jeden Veteranen. 


Ein Krieg im Frieden. 

Mit donnerndem Geröll iſt der Krieg entbrannt im fernen 
Oſten, und ſchweres Geſchütz fährt täglich von neuem auf, um 
ſeine Geſchoſſe von diesſeits nach jenſeits der Donau zu tragen. 
Zum Glück ſind es keine mit Pikrin und Melinit geladene Shrap⸗ 
nels, die hüben und drüben über den Häuptern mit fürchterlichem 
Getöſe „krepieren“, ſondern echte und ſchlechte Tintenbomben, 
gefeuert aus regelrechten Zeitungsmörſern, die den Kampf zum 
Austrag bringen. — Es könnte ſonſt ja auch Blut und Menſchen⸗ 
leben koſten, und das iſt die Sache denn doch nicht werth; denn 
ſo laut auch die Rufer im Streit ſich gegenſeitig aufbieten, füglich 
handelt es ſich doch um nichts anderes, als um einen — ſerbiſch⸗ 
ungariſchen Schweinekrieg. 

Ungarn iſt bekanntlich das ſchönſte und größte, das mäch⸗ 

tigſte und reichſte Land auf unſerem Planeten, — wenigſtens 
nach Anſicht des waſchechten Magyaren, der ſich mit ſtolzem Selbſt⸗ 
bewußtſein den nationalen Schnurrbart dreht. Es hat ſeine 
Pußten und ſeinen Schibuk; ja, mehr noch, es hat Paprika 
und Pflaumenſchnaps, Zigeuner und Czardas und vor allem — 
Schwein, viel Schwein, und da Leute mit vielem Schwein immer 
zu den Glücklichſten gehören, ſo hat auch Ungarn ein Recht, ſich 
glücklich zu preiſen. 
In der That, alles dreht ſich in Ungarns Steppen um das 
Schwein. 
unſerer deutſchen Landsleute heißt, als „Pachuner“ überall 
geſchätzt, wo man den Werth von Eisbein und Sauerkohl in ſeiner 
ganzen Größe erkannt hat, und der ungariſche Landmann würde 
ſeinen Beruf für verfehlt erachten, der ſein Haus nicht mit einem 
Schweinekoben umgäbe und in ihm — nämlich im Hauſe — 
ein friedliches Stillleben mit ſeinen Ferkelchen führte. 

Der Bedeutung dieſes nützlichen Viehs entſprechend, hat ſich in 
Ungarn ein ganz ungewöhnlicher Schweinehandel entwickelt, — 
ein Handel, der Millionen einbringt und in Peſth ſeinen Haupt⸗ 
ſitz hat, der aber auch mit echt ungariſchem Nationalſtolz betrieben 
wird. In dem Peſther Vorort Steinbruch iſt ihm ein Palaſt 
errichtet worden, deſſen monumentaler Bau den Petersburger 
Winterpalaſt ausſticht, — ſtilvoll und würdig ſeines Zweckes, 
täglich 30000 Borſtenthiere zu beherbergen und für den Verkauf 
bereit zu ſtellen. Der denkbar größte Schweinekomfort iſt dort 
vorgeſehen; marmorne Baſſins zum Bade für die lieben Thier⸗ 


Es wird als Bakonier oder, wie es im Munde 


19. Provinzial- Landtag der Provinz Weſtpreußen · 
Zweiter Sitzungstag. 
Danzig, 4. März. 

Der Vorſitzende eröffnete um 11 ¼ Uhr die heutige Sitzung mit 
geſchäftlichen Mittheilungen, worauf zunächſt der Bericht über die Ver⸗ 
waltung und den Stand der Angelegenheiten des Provinzial⸗Verbandes 
nach längerer Debatte durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt wurde. 

Dann wurde in die Berathung der Vorlage betreffend die Unter⸗ 
Hügung von Kleinbahnen getreten. Abg. Peterſen beantragt zu der 
Vorlage eine Reihe von Abänderungen. Die Debatte über den Antrag 
und die Vorlage dauert bis in den Nachmittag hinein. 

Auf der Tagesordnung ſteht für heute ferner de Errichtung des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals in Danzig und ſodann folgende Ange⸗ 
legenheit: 

Wie wir ſeiner Zeit berichtet haben, hat der Provinzial⸗Ausſchuß 
beantragt, der Landtag wolle darüber Beſchluß faſſen, ob zu den Koſten 
der Eindeichung der Neſſauer Niederung bei Thorn eine 
Beihilfe von 40000 Mark bewilligt werden ſolle. Zu der jogenannten 
Neſſauer Niederung gehören 9 Ortſchaften mit einem Geſammtareal 
von 1100 Hektar. Dieſes Gelände hat in dem letzten Jahrzehnt durch 
Hochwaſſer außerordentlich gelitten. Die Beſitzer haben ſeit Jahren die 
Staatsregierung gebeten, ihnen zu helfen und ihren Grund und Boden 
vor völliger Vernichtung durch Hochwaſſer zu ſchützen, da ſie den Grund 
für die eingetretene Verſchlechterung der Abflußverhältniſſe der Weichſel 
in den Stromregulirungs⸗Arbeiten erblicken. Es iſt nun ſchließlich ein 
Projekt ausgearbeitet worden, welches die Herſtellung eines Flügeldeiches 
vorſchlägt, welcher nördlich vom Hauptbahnhofe Thorn ausgeht und in 
der Niederung endet, die er unten offen läßt und ſomit einen völligen 
Abſchluß nicht herſtellt. Würde der Deich bis an die hochwaſſerfreie 
Höhe fortgeführt werden, dann würden die Ausführungskoſten ſo hoch 
ſteigen, daß das Unternehmen unrentabel fein würde. Die Länge des 
srlügeldeihed iſt auf 6150 Meter angenommen und die Herſtellungs⸗ 
koſten find auf 379 000 Mark feſtgeſtellt worden. Zu dieſer Summe 
wollen der Militärfiskus, der durch den Flügeldeich den Vortheil hat, 
daß zwei in der Niederung errichtete fortifikatoriſche Werke geſchützt 
werden, 70 000 Mark, die Strombauverwaltung 94 750 Mark, die Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung 50 000 Mark und das landwirthſchaftliche Miniſterium 
20000 Mark bewilligen, jo daß von der veranſchlagten Summe noch 
144 250 Mark anderweitig aufzubringen ſind. Von dieſem Betrage 
ſollen nach dem Vorſchlage der Staatsregierung mindeſtens 40 000 Mark 
als Beihilfe aus bem Provinzialfonds gewährt werden, während der 
Reſt von dem zu bildenden Deichverbande aufgebracht werden ſoll. Von 
den Intereſſenten haben 14 Beſitzer gegen das Projekt geſtimmt, weil 
ihre Ländereien des ODeichſchutzes nicht bedürftig ſeien und drei Beſſitzer, 
weil fie durch den Deich in der projektirten Länge nicht genug geſchützt 
ſeien. Der Provinzial⸗Ausſchuß hat gegen die Gewährung der von ihm 
geforderten Beihilfe Bedenken rechtlicher und tbatſächlicher Natur. Es 
ſei zunächſt noch nicht feſtgeſtellt, ob durch die Ausführung des pro⸗ 
jektirten Unternehmens in der That etwas Nützliches, die jetzigen Ver⸗ 
hältniſſe der Niederung weſentlich Beſſerndes geſchaffen werde. Ohne 
befangen zu ſein, könne man bei ſorgfältiger Prüfung und Würdigung 
der vorliegenden Gutachten vielleicht zu der Ueberzeugung kommen, daß 
die offene Bedeichung zwar den Eiſenbahndamm und die fortifikatoriſchen 
Werke gegen Hochwaſſer ſchützen, auch den Intereſſen der Strombau⸗ 
verwaltung förderlich ſein werde, daß ſie dagegen für die Niederung 
ſelbſt geringen Nutzen haben werde und daher die Aufwendung be⸗ 
deutender Mittel im Intereſſe der Landeskultur nicht rechtfertige. Das 
rechtliche prinzipiell wichtigſte Bedenken gegen die Bewilligung einer 
provinziellen Beihilfe entſtehe aus der Frage, ob das projektirte Unter⸗ 
nehmen als eine „ welche nach Zweck und Umfang 
eine nicht über das provinzielle Intereſſe hinausgehende Bedeutung 
habe, anzuſehen ſei und ob die Beförderung dieſes Unternehmens durch 
die Beſtimmungen des Dotationsgeſetzes gerechtfertigt erſcheine. Daß die 
Provinzialverwaltung feiner Zeit 75000 Mark zur Verlängerung des 
Münſterwalder Flügeldeiches gegeben habe, ſei deshalb geſchehen, weil 
die Verlängerung dieſes Deiches zum Schutz und zur Erhaltung des 
Beſtandes der die Niederung durchquerenden Provinzialchauſſee Marien⸗ 
werder⸗Kleinkrug nothwendig erſchienen ſei und könne deshalb als ein 
Präzedenzfall nicht angeſehen werden. Die Provinz Westpreußen habe 
bisher niemals Deichbauten in den am Weichſelſtrome belegenen Niede- 7 
rungen durch finanzielle Beihilfen auf Grund des Dotationsgeſetzes 
unterſtützt. Für den Fall, daß der Landtag ſich zur Bewilligung ent⸗ 
ſchließt, ſei der Betrag als außerordentliche Ausgabe in den Etat ein⸗ 
geſtellt worden und würde aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe gegen 4 Proz. 
Zinſen und 1 Prozent Amortiſation zu entnehmen ſein. Sollte die 
Beihilfe durch Provinzialſteuern aufgebracht werden, ſo würde das eine 
Steigerung derſelben um 0,7 Prozent zur Folge haben. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. März 1896. 

— (Perſonal veränderungen in der Armee.) Im 
Sanitätskorps: Dr. Winfelmann, Unterarzt der Reſerve vom Land⸗ 
wehr⸗Bezirk III Berlin, zum Aſſiſtenz⸗Arzt II. Klaſſe befördert. 

— Beihilfe für den Neſſauer Dammbau.) Nach einer 
aus Danzig hier eingetroffenen Depeſche des Herrn Oberbürgermeiſters 
Dr. Kohli hat der Provinzial⸗Landtag heute die beantragten 42 000 Mk. 
Beihilfe für den Dammbau der Neſſauer Weichſelniederung genehmigt. 


chen, prächtige Speiſeſalons mit blank polirten ſteinernen Trögen, 
einladende Ruheplätzchen zu einem Schläfchen nach — Tiſch. 


Und ſollte ein Ferkelchen je ein „menſchliches Bedürfniß“ empfinden, 


— flugs iſt eine Unzahl von Dienern mit Schaufeln und Becken, 
mit Eimer und Waſſerſtrahl bei der Hand, denn Reinlichkeit 
ziert den Ungarn und ſein Schwein. 

Aber wie nichts vollkommen auf dieſer Welt iſt, ſo auch 
nicht die ungariſche Schweineidylle. Die ungariſche Schweine⸗ 
zucht hat ein Seitenſtück in der ſerbiſchen. Serbien, das Land 
der Slibowitz und anderer unmöglicher Schnäpſe, iſt faſt ganz 
auf ſeine Viehzucht angewieſen, und die zahlreichen Wälder und 
Weiden laden wieder beſonders zur Aufzucht des Schweines ein. 
Es iſt der gefährlichſte Konkurrent Ungarns in dieſem Geſchäfts⸗ 
zweige geworden und züchtet ſo billig, dabei ſo verſtändig und 
glücklich, daß jährlich Millionen von Borſtenthieren ins Ausland 
und meiſt nach Ungarn ſelbſt ausgeführt werden können. 

Serbiens Wohl und Wehe ſteht und fällt mit ſeinem Schwein 
und deſſen Verwerthung im Auslande, und ſo kann man ſich 
denken, mit welcher Eiferſucht es auf jeden Staat ſieht, der ſeinen 
Schweinen den Rang ſtreitig macht. Auf dieſe Weiſe iſt eigent⸗ 
lich zu jeder Stunde ein Streitfall mit Ungarn gegeben, denn es 
ift ganz natürlich, daß dieſes Land jede Gelegenheit benutzt, ſich 
der ſerbiſchen Schweinekonkurrenz zu erwehren. Sobald auch 
nur das leiſeſte Anzeichen dafür vorhanden iſt, daß ein ſerbiſches 
Schwein von einer anſteckenden oder auch nur verdächtigen Krank⸗ 
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heit befallen iſt, — flugs werden die ungariſchen Schlagbäume 


an der Donau heruntergelaſſen, und vergeblich kämpft Serbien 
für ſeine Schweineeinfuhr nach Ungarn. So tobt auch gegen⸗ 


wärtig wieder ein erbitterter Kampf zwiſchen beiden Rivalen, N 
— Ungarn verweigert die Einfuhr unter dem Einwande der Seu⸗ 


chengefahr, und Serbien proteftirt dagegen mit dem Einwande, 
daß Ungarn abſichtlich Chikane übe, denn die Seuchengefahr 
beſtehe gar nicht, und Ungarn wolle ſich nur eines unbequemen 
Konkurrenten erwehren. l 

Noch ſteht es aus, wer der gewinnende Theil in dieſem 
Krieg im Frieden iſt. Einſtweilen weiſt er verſchiedene Opfer an 


Schweineleichen und manche Lücken im Portemonnaie der Serben 


auf. Aber die Erbitterung hüben und drüben iſt groß, und wer 
weiß, was das jo gemüthlich grunzende Schwein noch alles anzu“ 
richten vermag. ; 4 


Br 


| 
j 


N 


geſtellt. 


— (Kreistag.) Zur Feſtſtellung des Kreishaushaltsetats pro 
1896/97 und Erledigung noch anderer Vorlagen findet am 28. März 
vormittags 12 Uhr eine Sitzung des Kreistages ſtatt. 

— (Kreisſparkaſſe.) Die Einzahlungen auf Spareinlagen 
betrugen im Monat Februar cc. 24 570,65 Mark. 

— (Zu unſerem Bericht über die letzte Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung) haben wir zu bemerken, daß der Stv. Herr 
Rechtsanwalt Schlee nicht von einem Verpflegungszuſchuß der Offiziere, 
ſondern von einem ſolchen der Mannſchaften geſprochen hnt. Einen 
Verpflegungszuſchuß für Offiziere giebt es nicht. 

— Gur Grau denzer Gewerbeausſtellung.) Die „Gazeta 
Grudziedzka“ räth den Polen, ſich nicht an der Ausſtellung zu betheili⸗ 
gen, da die maßgebenden deutſchen Kreiſe nicht daran denken würden, 
dem polniſchen Element mit Bezug auf die Berückſichrigung der Mutter: 
ſprache deſſelben dei obigem Unternehmen Zugeſtändniſſe zu machen. 
Die polniſchen Induſtriellen ſollten die Veranſtaltung einer eigenen, 
lediglich von Polen beſchickten Ausſtellung ins Auge faſſen. — Der 
„Dziennik“ bezweifelt, daß die polniſche Induſtrie Weſtpreußens kräftig 
genug ſei, um auf eigene Fauſt ein koſtſpieliges Wagniß zu unternehmen. 

— (Die „Gazeta Torunska“) hat einen ausgeſprochenen 
Hang zum Denunciren. Nicht mit ehrlicher Waffe tritt ſie ihren Geg⸗ 
nern gegenüber, ſondern mit der verächtlichen der Denunciation. Um 
die polniſchen Landsleute von der Gefährlichkeit ihrer Gegner zu über⸗ 
zeugen, hat ſie bisher jeden, der ihrer Agitation entgegenwirkt, zum Mit⸗ 
gliede des K⸗H.⸗T.⸗Vereins, und die „Thorner Preſſe“ ſogar zum Organ 
deſſelben gemacht. Dabei muß ſie jedoch wohl auf einzelne ungläubige 
Leute geſtoßen fein. Deshalb ſoll ihr jetzt in dieſem Handwerk die „Frei⸗ 
ſinnige Zeitung“ aus der Zeit, wo ſich Herr Eugen Richter noch auf der 
Reptilienſuche befand, behilflich ſein. In der geſtrigen Nr. theilt die 
„Dazeta Torunska“ nämlich eine vor Jahren von der „Freiſinnigen 
Zeitung“ veröffentlichte Lifte von Provinzialzeitungen mit, welche, als 
Bismarck noch die Regierungsgeſchäfte leitete, eine Regierungskorreſpon⸗ 
denz empfingen. Auch die „Thorner Preſſe“ iſt darin aufgeführt, und 
in fetten Lettern hebt das die „Gazeta Torunska“ hervor. Als dieſe Lifte 
f. 8. die Runde in der freiſinnigen Preſſe machte, haben wir uns zur 
Sache bereits geäußert. Dennoch wollen wir hier noch kurz bemerken: 
An Stelle der halbamtlichen Provinzialkorreſpondenz, welche von den 
Oppoſttionsblättern ſtets heftig angegriffen wurde, ſah ſich die Regierung 
j. 8 veranlaßt, eine Korreſpondenz herauszugeben, in welcher fie ihre 
Anſichten und Ziele auf politiſchem Gebiete darlegte und vertheidigte. 
Dieſe Korreſpondenz wurde den regierungsfreundlichen Zeitungen zur 
Information überſandt. Auch wir erhielten regelmäßig ein Exemplar 
derſelben. Jedenfalls haben wir nur dann den Inhalt der Korreſpon⸗ 
denz verwerthet, wenn er ſich mit unſerer Ueberzeugung vollſtändig 
deckte, mitunter befanden wir uns auch in der Lage, den in der 
Korreſpondenz entwickelten Anſichten entgegentreten zu müſſen. Zu 
Caprivis Zeiten wurde die Korreſpondenz noch herausgegeben, und haben 
wir die Aeußerungen derſelben beſonders in der Handelsvertragspolitik 
ſcharf bekämpft. Unter v. Köller wurde das unter Caprivi ſehr ent⸗ 
wickelte offiziöſe Preßweſen umgeſtaltet, die Korreſpondenz ging ein. An 
Stelle derielben wird ein Korreſpondenzblatt berausgegeben, deſſen Inhalt 
ſich auf die Mittheilung von Geſetzentwürfen, ſtatiſtiſche Notizen und 
einen kurzgefaßten Parlamentsbericht beſchränkt. Dieſes Korreſpondenz⸗ 
blatt, „Berliner Correſpondenz“ betitelt, erhält auf Wunſch jedes Preß⸗ 
organ in Preußen, und falls die „Gazeta Torunska“ aus dieſer Quelle 
ſchöpfen will, ſo ſteht es ihr frei, ſich mit einem dahingehenden Erſuchen 
an die diesbezügliche Stelle zu wenden. Vielleicht iſt damit aber der 
„Gazeta Torunska“ nicht gedient; die „Freiſinnige Zeitung“ mit ihren 
Reptilienfunden von anno dazumal paßt auch beſſer zu ihrem heutigen 
eigentlichen Lebenszweck. 

— (Der Landwehrverein) hält am Sonnabend Abend im 
Schützen hauſe eine Hauptverſammlung ab. 

— (Berband deutſcher Kriegsveteranen.) Morgen, 
1 im „Muſeum“ eine Generalverſammlung der Ortsgruppe 

orn ftatt. 

— (Konzert Lillian Sanderſon.) Wir machen nochmals 
auf das morgen, Freitag, im Artushof ſtattfindende Konzert der ſchwedi⸗ 
ſchen Altiſtin Frau Lillian Sanderſon aufmerkſam. Das Programm, 
19 im Inſeratentheile unſerer Zeitung veröffentlicht worden iſt, 

tetet des Intereſſanten und für Thorn Neuen ſehr viel. Als vierte 
Programm⸗Nummer wird Frau Sanderſon außer „Nur wer die Sehn⸗ 
ſucht kennt“ nicht das Hochzeitslied von Löwe, wie die bereits gedruckten 
Programms angeben, ſondern das Lied „Inmitten des Balles“ von 
Tſchaykowski fingen. 

— Das dritte Symphonie⸗Konzert) der Kapelle des In⸗ 
fanterie⸗Regiments von der Marwitz, welches des Sanderſon⸗Konzertes 
wegen bereits einmal verlegt wurde, iſt wegen des am Mittwoch den 
11. ds. ſtattfindenden Abiturienten⸗Kommerſes nochmals verlegt worden, 
And zwar auf Donnerſtag den 12. März. 

— (An die Stadtfernſprecheinrichtung) iſt ferner 
angeſchloſſen: die Firma M. Längner u. Illgner unter Nr. 111. 

— (Natural⸗Verpflegungsſtation.) Für Rechnung der 
Natural⸗Verpflegungsſtation haben im Monat Februar cr. in der 
Volksküche hierſelbſt 76 Perſonen Mittag- bezw. Abendeſſen erhalten. 
86 Perſonen erhielten in der Anſtalt Nachtquartier und Frühſtück. 

— In einem Prozeß), den die Stadt Breslau gegen den 
Pofifiskus angeſtrengt hatte, erkannte das dortige Landgericht dahin, daß 
der Poſtfiskus ncht berechtigt ſei, ohne Genehmigung der Stadt über 
öffentliche Straßen und Plätze Drähte zu ziehen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beiſitzer fungirten die al Land: 
richter Kretſchmann und Biſchoff, ſowie die Gerichtsaſſeſſoren Fiſcher 
und Boethke. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Buchholtz. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Link. — Der 
Tuhrmannsſohn Reinhold Beyer aus Culm und der Maurergeſelle 
Dominik Borzyszkowski daher waren dem Stellmacher Rudolf Graetzinger 
aus Culm im Juli v. J. bei deſſen Umzug behilflich. Die Anklage 
machte den beiden zuerſt genannten Perſonen zum Vorwurf, daß ſie 
dieſe Gelegenheit benutzt hätten, um dem Graetzinger ein Paar Stiefel 
und ein Taſchenmeſſer zu entwenden. Inbezug auf den Gtiefeldiebflagl 
waren die Angeklagten geftändig. Sie führten an, daß fie die Stiefel 
verkauft und den Kaufpreis verzecht hatten. Beyer wurde wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu 3 Tagen, Borzyszkowski wegen Hehlerei zu 2 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. In Beziehung auf den Taſchenmeſſerdiebſtahl wurde das 
Verfahren gegen Borzyszkowski vertagt. — Der frühere Eiſenbahnagent 
Hermann Arndt aus Kamlarken war bis zum Dezember 1895 mit dem 

mie eines Bahnagenten in Kamlarken von dem königl. Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt in Thorn betraut worden Zu ſeinen amtlichen Verrichtun⸗ 
gen gehörte auch die Beſorgung des Perſonen⸗ und Güterverkehrs. In 
letzterer Beziehung ſollte ſich Arndt verſchiedener Veruntreuungen im 
Geſammtbetrage von 347 Mk. ſchuldig gemacht haben, indem er ſich das 
amtliche Geld aneignete und über den Eingang deſſelben unrichtige Ein⸗ 
tragungen in die Kaſſenbücher machte. Arndt räumte die Anklage durch⸗ 
weg ein und wurde wegen Unterſchlagung zu 9 Monaten Gefängniß 
verurtheilt, auf welche Strafe 2 Monate als durch die erlittene Unter: 
ſuchungshaft für verbüßt angerechnet wurden. — Der Arbeiter Paul 
Teßmer, ohne feften Wohnſitz, war geſtändig, gelegentlich eines Streites 
dem Arbeiter Wieſenau von hier einen Meſſerſtich in die Bruſt verſetzt 
zu haben. Er wurde wegen gefährlicher Körperverletzung zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. — Auf dem zu der Gratihaft Oſtrometzko ge⸗ 
hörigen Gute Neuhof war in der Zeit vom April bis Juli v. J. der 
Rechnungsführer Paul Grohleck aus Gronau als Rechnungsbeamter an⸗ 
Da ſich Grohleck verſchiedene Unregelmäßiakeiten hatte zu 
Schulden kommen laſſen, wurde ihm feine Stellung gekündigt. An dem 
Tage, an dem dieſes geſchah, verſchwand Grohleck ſpurlos. Demnächſt 
wurde feſtgeſtellt, daß Grohleck vom gräflichen Rentamt in Oſtrometzko 
Geld zur Auszahlung des Arbeitslohnes an die Arbeiter erhalten und 
von dieſem die Summe von ca. 71 Mk. ſich angeeignet hatte, während 
der genannte Betrag zum Ankauf von Quittungsmarken beſtimmt war 
und von Grohleck zu dieſem Zwecke hätte verwendet werden müſſen. 
Die angeſtellten Ermittelungen ergaben ferner, daß Grohleck ſich von 
demſelben Rentamte einen Vorſchuß von 75 Mk. für Torfſtecher hatte 
zahlen laſſen, daß er thatſächlich aber nur 35 Mk. an die Torfſtecher ab» 
geliefert, den Reſt von 40 Mk. aber für ſich verwandt hatte, und endlich 
wurde ermittelt, daß Grobleck auf Grund eines fälſchlich auf den Namen 
des Wirthſchaftsinſpektors Goertz ausgeſtellten Beſtellzettels ſich in den 
Beſitz von 20 Flaſchen Culmbacher Bier und ein Pfd. Käſe geſetzt hatte, 
indem er dieſe Genußmittel von dem Gaſtwirth Retzlaff aus Oſtrometzko 
durch einen Boten ſich überbringen ließ. Was die beiden erſten Straf⸗ 
thaten anlangte, ſo war Angeklagter geſtändig, den Beſtellzettel wollte er 
jedoch im Auftrage des Goertz geſchrieben haben. Er wurde aber ſämmt⸗ 


licher Strafthaten für überführt erachtet und wegen Betruges in zwei 
Fällen, Unterſchlagung und Urkundenfälſchung zu 4 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Freigeſprochen wurde der Polizeiſergeant Johann Drygals'i 
aus Thorn von der Anklage der gefährlichen Körperverletzung im Amte. 
— Zwei Sachen wurden vertagt. 

In der Freitags⸗Sitzung der Strafkammer ſtanden die Obſthändler 
Stenzel'ſchen Eheleute aus Thorn unter der Anklage, am 29. November 
v. J. zu Jakobsvorſtadt durch Fahrläſſigkeit den Tod ihrer dreijährigen 
Tochter Ida verurſacht, auch ihr Wohnhaus in Brand geſetzt zu haben. 
Sie hatten in ihrem Ofen Feuer gemacht und ihre Tochter Ida und 
ihren zweijährigen Sohn Max dann in der verſchloſſenen Stube allein 
zu Hauſe gelaſſen. Frau Stenzel hatte vergeblich ihren Mann gebeten, 
den Schlüſſel zur Stube bei Nachbarn abzugeben und dieſe zu bitten, 
öfter nach den Kindern zu ſehen. Sie hatte auch verſucht, dem Manne 
den Schlüſſel mit Gewalt fortzunehmen. Stenzel gab aber den Schlüſſel 
nicht heraus, da die Nachbarn ihm Obſt ſtehlen könnten. Nach dem 
Weggange der Stenzel'ſchen Eheleute bemerkten die Nachbarn, daß es in 
der Stenzel ſchen Stube brenne. Sie öffneten gewaltſam die Thüre und 
fanden die Stube voll Qualm und Dunſt. Die kleine Ida lag auf dem 
Sopha und war erſtickt, der Knabe lebte noch und erholte ſich wieder. 
Das Feuer war ſchnell gelöſcht. Der Ehemann Stenzel erhielt zwei 
Monate Gefängniß, die Frau wurde freigeſprochen. 

— (In der Angelegenheit der Erbauung des 
Petroleumſchuppens) hat ſich jetzt bezüglich des Bauplatzes eine 
erhebliche Schwierigkeit ergeben. Als Bauplatz war nämlich eine Stelle 
oberhalb des Sicherheitshafens hart an der Weichſel und an der Ufer⸗ 
bahn in Ausſicht genommen. Jetzt machen die Holzhändler darauf auf⸗ 
merkſam, daß dieſer Platz als Holzauswaſcheplatz unbedingt gebraucht 
wird. Da an ſolchen erheblicher Mangel ift, wird hierauf Rückſicht 
genommen und für den Petroleumſchuppen ein anderer Bauplatz geſucht 
werden müſſen. Hoffentlich gelingt es, einen ſolchen unterhalb des 
Sicherheitshafens zu ermitteln, bis wohin dann aber die Uferbahn aus⸗ 
gedehnt werden müßte. 

— (Ein weißer Damhirſch) hängt vor der Wildhandlung des 
Herrn Olszewski zur Schau und zum Verkauf. Der Kopf mit dem 
Gehörn ſoll 75 Mk. koſten. 

— ( Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Militärpaß für den Pionier Guſtav Fanſelau. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,45 Mtr. 
über Null. Die Weichſel iſt eisfrei. Heute Vormittag wurde in der 
Weichſel von den Fiſchereipächtern mit großen Nitzen von zwei Kähnen 
aus gefiſcht. Soviel vom Lande aus bemerkt werden konnte, waren die 
Fänge ergiebig 

Die Fahrten der Trajektdampfer haben heute früh wieder begonnen. 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt 
waren aufgetrieben 283 Pferde, 220 Rinder, 12 Ziegen und 706 Schweine. 
Schweine wurden bezahlt: beſſere Qualität mit 33 —34 Mk., geringere 
Qualität mit 29—30 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. Der Auftrieb 
war ein jo ſtarker, daß der Marktplatz ſich für die Aufnahme deſſelben 
als vollfländig unzureichend erwies. Verkehr ſehr lebhaft. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


Podgorz, 4. März. (Verſchiedenes.) Verreiſt auf einige Zeit iſt 
der Kämmereikaſſen⸗Rendant Herr Bartel; Herr Bürgermeiſter Kühn⸗ 
baum hat ſeine Vertretung übernommen. — Eine Betrügerin, welche 
hier mit einem ſogenannten Brandbriefe bettelte, wurde am Sonnabend 
verhaftet und der königl Staatsanwaltſchaft zu Thorn zugeführt. Der 
obdachloſen Gaunerin gelang es, bevor ſie in die Hände der Polizei 
fiel, von verſchiedenen Herrſchaften Gelder und Kleidungsflücke zu er 
ſchwindeln. — Verhaftet wurde heute der Hausknecht des Kaufmanns 
M. von hier wegen Diebſtahls und Widerſetzlichkeit. 


ie Mannigfaltiges. 


(Falſche Meldung.) Die „Staatsb.⸗Ztg.“ ſchreibt: 
Zu unſerer Notiz betreffs der Verleihung des Prädikats „königl. 
preußiſcher Hofſchlächtermeiſter“ an Herrn Jakob Saul in Metz, 
theilt uns letzterer mit, daß er nicht Jude, ſondern ein gut⸗ 
gläubiger Proteſtant ſei und auch ſeine Vorfahren ſolche ge⸗ 
weſen find. In der bayeriſchen Pfalz giebt es feines namens 
nur Proteſtanten. Herr Jakob Saul iſt nicht nur königl. preußi⸗ 
ſcher Hofſchlächtermeiſter, ſondern ſchon ſeit 1891 auch königl. 
bayeriſcher Hoflieferant. 

(Der Ballon) captif auf der Berliner Gewerbeaus— 
ſtellung wird dicht neben der Kolonialausſtellung täglich bei 
günſtigem Wetter in die Lüfte ſteigen. Der Ballon wird bis 
zu 500 Meter aufſteigen. Die Füllung geſchieht mit Waſſerſtoff⸗ 
gas. Das Netzwerk würde in gerader Linie ca. 24000 Meter 
lang fein. Die Gondel iſt 4¼ Quadratmeter groß, die Kabel⸗ 
öffnung 3 Quadratmeter. 50 Perſonen können in der Gondel 
Platz finden. Mit den Bauten für Maſchinenhäuſer ꝛc. wird 
auf dem Ballonplatz dieſer Tage begonnen werden. 

(Serbiſche Poſtbeamte in deutſchen 
Dienſten). Mit Genehmigung des Reichspoſtamtes werden in 
nächſter Zeit vier ſerbiſche Poſtbeamte nach Deutſchland entſandt, 
um im deutſchen Poſtdienſt ausgebildet zu werden und ſich daneben 
mit der deutſchen Sprache vertraut zu machen. Von den vier 
ſerbiſchen Beamten werden zwei in Berlin bleiben, während je 
ein Beamter den Poſtämtern zu Kiel und Flensburg überwieſen 
wird. Die Ausbildungszeit iſt auf ein Jahr bemeſſen. 

(Briefmarken⸗ Automaten). Da die Erlangung 
von Briefmarken auf den Poſtämtern, beſonders in den Abend⸗ 
ſtunden, mit großem Zeitverluſt verbunden iſt, dürfte ein Automat, 
welcher ſoeben der Begutachtung der oberſten Poſtbehörde unter⸗ 
breitet iſt, ſowohl vom Publikum wie von den Beamten mit 
Freude begrüßt werden. Der Apparat ſoll ähnlich dem Brief⸗ 
kaſten im Schalterraume ſo angebracht werden, daß die Vorder⸗ 
ſeite mit dem Einwurf und der die Marke durchlaſſenden Oeff⸗ 
nung dem Publikum ſichtbar iſt, während der eigentliche Apparat 
ſich im Innenraume des Poſtamtes befindet. 

(Moderne Strafarbeiten.) Aus Vechta wird vom 
dortigen Gymnaſium folgende Schnurre erzählt: Wegen Skan⸗ 
dalirens wurde den Schülern einer höheren Klaſſe die Straf- 
arbeit ertheilt, Schillers Ballade: „Die Kraniche des Ibykus“ 
reinlich abzuſchreiben und am zweiten Tage abzuliefern. Um ſich 
die Arbeit des Abſchreibens zu erſparen, gingen die Herren 
Schüler zur Druckerei und ließen ſich das Gedicht fein ſäuberlich 
drucken und lieferten es ſo ab. Ueber die ihnen gewordene 
Quittung verlautet nichts beſtimmtes. 

(Revolte.) Aus Kiel, 29. Februar, wird gemeldet. Im 
benachbarten Fabrikort Neumünſter brach eine Revolte aus, die 
Menge ſtürmte das Gebäude der Heilsarmee, dort alles zer⸗ 
trümmernd. Der Hauswart, welcher Widerſtand leiſten wollte, 
wurde niedergeſchlagen und erlitt Schädelbruch. Die bedrohte 
Poltzeimannſchaft machte von der Waffe Gebrauch. Viele Ber: 
haftungen find vorgenommen. 

(Der Kaplan Rheinsdorff) und ſeine Haushälterin, 
welche in den Prozeſſen gegen die Alexianer bekannt wurden, find 
nach der „Rh.⸗W. Ztg.“ zum Proteſtantismus übergetreten und 
baben ſich geheirathet. Sie wohnen in Elberfeld, wo fie ein 
Geſchäft gründen wollen. 


(Ueber ein großes Gruben unglüch wird aus Kattowitz 
i. Schl. vom 4. März gemeldet: In der letzten Nacht brach ein Brand 
auf der Gieſe's Erben gehörigen Grube Kleophas aus. Bisher ſind 
21 Todte geborgen worden. Das Schickſal der übrigen eingefah enen 
100 Mann ift noch ungewiß. Eine weitere Meldung beſagt: Bis heute 
Mittag 1 Uhr ſind aus der Grube „Kleophas“ 31 Todte, darunter 


2 Oberhäuer herausbefördert worden. Vermuthlich befinden ſich noch 
39 Mann in der Grube. Es ift kaum anzunehmen, daß dieſelben noch 
am Leben ſind. Die erſten Todten wurden heute früh 4 Uhr herauf⸗ 
befördert, jpäter 4 Mann lebend. Der Brand wird durch Reltungs⸗ 
mannſchaften abgedämmt. Das Unglück iſt das größte Bergunglück, das 
bisher in Oberſchleſten vorgekommen iſt. Der Betrieb der Grube wird 
vorausſichtlich auf Wochen hinaus geſtört ſein. 

(Nanſen⸗ Expedition.) Aus Petersburg, 4. März, wird 
gemeldet: Der Gouverneur von Irkutsk meldet telegraphiſch, er habe 
auf Anfrage folgende Antwort erhalten: Peter Iwanowitſch Kuchnarew, 
ein Händler in Uſtygansk, theilte unter dem 10. November dem Kauf⸗ 
mann Kuchnarew in Jakutsk mit, daß Nanſen, wie er erfahren, den 
e e unbekanntes Land entdeckt habe. Beſtätigungen der Nach⸗ 
richt fehlen. 


Neueſte Nachrichten. 

Kattowitz, 5. März. Siebzig Leichen ſind bisher 
heraufbefördert. Der Kaiſer und die Kaiſerin forderten 
Bericht über die Hinterbliebenen ein. Regierungspräſident 
Bitter iſt hier angekommen. 

Hamburg. 5. März. Die hieſige Polizei verhaftete 
Rechtsanwalt Friedmann's Privatſekretär v. L. als be⸗ 
theiligt an der Klauſen'ſchen Affaire. 

Paris, 5 März. Die Auslieferung Friedmanns iſt 
unwahrſcheinlich, weil angeblich die von der deutſchen Regie⸗ 
rung mitgetheilten Gründe für ſeine Auslieferung ungenügend 
ſein ſollen. 

Madrid, 4. März. Manifeſtirende Studenten verbrannten 
eine gekaufte amerikaniſche Fahne. Der Miniſterrath beſchloß 
die zeitweilige Schließung der Univerfität. — Der Herzog von 
Tetuan iſt zum Minifter des Auswärtigen ernannt worden. 

Ro m. 5. März. Die Demiſſion des Kabinet Crispi 
iſt nunmehr offiziell verkündet. Als Nachfolger des 
Miniſterpräſidenten wird General Ricotti genannt. Es herrſcht 
furchtbare Erregung aller Kreiſe. Die Generale Darbor⸗ 
mide, Arimondi, Albertoni und Oberſtlieutenant Galliano 
ſollen gefallen ſein. Die Unterſuchung gegen Baratieri iſt 
eingeleitet, ſie lautet auf Fahnenflucht, weil Baratieri an⸗ 
geblich als einer der Erſten das Schlachtfeld verlaſſen 
haben ſoll. 

Maſſauah, 4. März. (Meldung der Agenzia Stefani.) 
General Baldifjera iſt eingetroffen. Er übernahm den Ober: 
befehl und trifft morgen in Asmara mit Baratieri zuſammen. 

Waſhington, 4. März. Der Senat ſtimmte dem Kom: 
miſſionsantrag für auswärtige Angelegenheiten zu, die Kuba⸗ 
Reſolution des Repräſentantenhauſes nicht anzunehmen, und er⸗ 
nannte eine beſondere Kommiffion zur Berathung mit der Kom: 
miſſion des Repräſentantenhauſes. 

_Berantwortlih fur bie Wedaktion: Yeınr. Warımann ın Thom 

Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 7 
Er 15. März] März. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217 —40 | 217—30 


Wechſel auf Warſchau kurz 217—10 | 216—80 
Preußiſche 3 % Konſols 99—70 99—70 
Preußiſche 3¼ % Konſols 105 — 20 105—20 
Preußiſche 4% Konſols 106 —10 | 106—10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—80 99—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 105 —25 | 105—25 
Polniſche Pfandbriefe 4 % . . 67-80 67-80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe e — = 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3%, / . . . . |100—25] 100-30 


Thorner Stadtanleihe 3½ / 102—30 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten F 
Weizen gelber: Maui 157.50 158 
Juli „ ee ee ie 


Perm fkk Fehl 83 / 
Mögen e „ 
Mai „„ „ % „ „ IDEAS TI eT 
Juni 126— 1126—50 
Juli 126 —75 | 127— 
Hafer: Mai 123—75 | 120—75 
3 122—75 | 123 —75 
Rüböl: März . 2 „ „4.4610 46-10 
c ee I 1.0 46— 
Spiritus: C 
50er loko 52—701 53— 
70er loko 33—20] 33—40 
70er März „ e e eh — 
70er Mai 38—901 39 — 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 37 pet. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 4. März. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 397 Rinder, 7803 Schweine, 
1739 Kälber und 970 Hammel. — Vom Rinderauftrieb, der wie ſtets 
am Mittwoch houptſächlich aus geringer Waare beſtand, blieben reichlich 
100 Stück unverkauft. 3. 45—48, 4. 40—43 Mark per 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief rubig und wurde ge⸗ 
räumt. 1. 45, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 43— 44, 3. 40—42 Mark 
per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
ruhig. 1. 56—60, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 51—55, 3. 46—50 
Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt wurden nur circa 
400 Stück zu unveränderten Preiſen abgeſetzt. 


Königsberg, 4. März. Spiritusberſcht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. niedriger. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. Loko 
kontingentirt 52,50 Mk. Br., 51,70 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 32,30 Mk. Br., 32,00 Mk. Gd., 32,00 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 5. März 1896. 
Wetter: feucht. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen matter, Zufuhren bleiben ſchwache, 128 Pfd. bunt 147 Mk., 
130/3 Bro. hell 151/2 Mk. 

Roggen matt, 121/2 Pfd. 112 M'., 123/4 Pfd. 113 Mk. 

Gerſte ohne Aenderung, nur feine Brauwaare beachtet, helle meblige 
Braumaare 117/20 Mk., feinſte über Notiz, gute helle Mittel⸗ 
waare bis 115 Mk. 

Erbſen Futterwaare trockene 103/5 Mk. 

Hafer wi 0 gute Waare 105/8 Mk., dunkle, geringere bis 


Lupinen blaue, trockene, geſunde 86/9 Mk. 


Kirchliche Nachrichten. 
g Freitag, 5. März 1896. 
Evangeliſch lutheriſche Kirche: abends 61, Uhr Baifionsfiunde: 
Superintendent Rehm. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: abends 7 Uhr Baffiond- 


andacht: Paſtor Meyer. 


6. März: Sonnen⸗Aufg. 6.36 Uhr. Mond⸗Aufg. 2.29 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 547 Uhr. Mond⸗Untg. 8.55 Uhr. 


= jeder Art, Sammte, 
25 u. Velvets 
iefern direkt an 
Private in jedem 
Maaße. Man verlange Muſter unter 
n genauer Angabe des Gewünſchten 
von Elten & Keussen, Seidenwaaren-Fabrik, Grefeld. 


ee — — — — 


Außerordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung 
Sonnabend den 7. März 1896 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 

1. die Ueberſicht über den Vermögenszu⸗ 
ſtand der ſtädtiſchen Feuerſozietät für 
das Jahr 1895, 

2. den Haushaltsplan für die Stadtſchulen⸗ 

Verwaltung pro 1. April 1896/97 und 

den Verkauf des alten Schulgebäudes 

auf der Jakobs⸗Vorſtadt, 

eine Perſonalſache, 

die Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 

246 mit 6300 Mk., 

den Finalabſchluß der ſtädtiſchen Feuer⸗ 

ſozietäts⸗Kaſſe pro 1895, 

6. eine Anfrage wegen Ausſchreibung der 
Uferbahn⸗Rangierarbeiten, f 

7. Bewilligung von 680 Mark zur Her⸗ 
ſtellung eiues Fußgänger⸗Ueberweges am 
Bromberger Thor, 

8. den Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt für den Monat Januar 1896, 

9. den Ankauf von 25 ebm. Feldſteinen, 

Beleihung des Grundſtücks Jakobsſtraße 

9 mit noch 11500 Mk., 

11. Bewilligung von 3610 Mk. zur Ein⸗ 
richtung von ſieben Spülkloſets und 
einem Piſſoir im Kinderheim, 

12. das Protokoll über die am 26. Februar 
1896 ſtattgefundene monatliche Kaſſen⸗ 
reviſion ſämmtlicher ſtädtiſcher Kaſſen, 

13. desgl. über die am 26. Februar d. Is. 
ſtattgefundene Reviſion der Kaſſe der 
ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke, 

14. Nachbewilligung von 620 Mk. 40 Pf. 
für diätariſche Hilfskräfte in den Polizei⸗ 
bureaus (Tit. I A pos. 1e 4), 

15. desgl. von 23,78 Mk. bei Tit. VI des 
Schuletats pro 1895/96 (4. Gemeinde⸗ 
ſchule), 

16. die mit den Expeditionen der drei hieſigen 
deutſchen Zeitungen ahzuſchließenden 
Verträge wegen Aufnahme der Inſerate. 

17. Theilung der 2. Klaſſe der Bürger⸗ 
Mädchenſchule, Anſtellung einer Hilfs⸗ 
lehrerin und Anſchaffung von Aus⸗ 
ſtattungsgegenſtänden. 

Thorn den 5. März 1896. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Am Vonnerſtag den 12. Mär: 1896 
vormittags 10 Uhr findet im Mühlengaſthaus 
zu Barbarken ein Holzverkaufstermin 
ſtatt, bei welchem folgende Holzſortimente 
zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung gelangen. 

J. Schutzbezirk Barbarken. 
1. In den Schlägen Jagen 31b, 38a, 46b, 
48e, 48d und 50b: 

ca. 1000 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


* 9 


or 


300. „ „ Spaltknüppel, 

200 „ „ Stubben, 

1 „ „ Meifig 1 Kl. (Putz⸗ 
reiſig); 


2. Totalität: ca. 50 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
(ermäß. Taxe) 9 „ Kief.⸗Spaltknüppel 
Jagen 48A b (Promenadentheil bei Bar⸗ 
barken): ca. 60 Rm. Aspen⸗Kloben von 
verſchiedener Güte, ſowie 45 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben beſter Qualität. 
II. Schutzbezirk Ollek. 
a. Brennholz. 
1. In den Schlägen Jagen 58a, 70, 74, 


2 


ca. 500 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
200 


15 „ Spaltknüppel, 

100 „ „ Stubben, 
40 „ Reiſig 1. Kl. (Putzreiſig) 
2. Jagen 79: 65 Rm. Reiſig 2. Klaſſe 

(1—2 Mtr. lange Rundknüppel); 

3. Totalität: 

(ermäßigte Taxe) ca. 50 Rm. Kief.⸗Kloben, 
20 „ „ »Spaltkn. 
380 „ „ Reiſig 2. 


Klaſſe (4—6 Mtr. 
lange, meiſt trockene 
Stangenhaufen). 
b. Bau⸗ und Nutzholz. h 
1. Jagen 58a: 60 Stück Kiefern mit ca. 
20 Fm.; 
2. Jagen 79 (am Forſthauſe): 6 ſtarke 
Pappelabſchnitte mit ca. 10 Fm. Inhalt. 
Die Förſter Hardt zu Barbarken und 
Würzburg zu Ollek werden das Holz auf 
Wunſch vorzeigen. 
Thorn den 3. März 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An Entrichtung des Abonnementsbetrages 
für Dienſtboten und für Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge wird zur Vermeidung der 
Klage erinnert, und zugleich dieſer Einkauf 
zur freien Kur im ſtädt. Kranken- 
hauſe den Dienſtherrſchaften und Geſchäfts⸗ 
inhabern wiederholt dringend anempfohlen. 

Thorn den 3. März 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ca. 100 fd. m. Dampf- u. Warm- 
waſſerröhren auf dem ſtädtiſchen Klärwerk 
ſind mit Wärmeſchutzmaſſe (Kieſelguhr⸗ 
bezw. Korkſchnitzel) zu umhüllen. Detaillirte 
Koſtenanſchläge ſind vom Bauamt II für 25 
Pf. pro Stück abſchriftlich zu beziehen. 

1 Offerten find bis Honnabend 
den 14. d. Mts. vorm. 11 Uhr eben⸗ 
daſelbſt einzureichen. 

Thorn den 4. März 1896. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt ll. 


5000 
ſtarke Baumpfähle, 


3,20 Meter lang, hat billig abzugeben : 
R. de Comin, Ottlotschin. 


—— ——— —ñ——G6d — 
1 möbl. Zim. n. Kab., auf Wunſch Burſchen⸗ 
gelaß, zu verm. Katharinenſtraße 3, II. 


| Philipp Elkan Nachfolger, 


Inhaber: B. 


COHN. 


empfiehlt zu ganz besonders billigen Preisen: 


| (peoslänler, 


nur la-Qualität, 


glatt u. mit Mustern in 3 Breiten 


G7, 68, 90 em.) 
zu Original-Fabrikpreisen. 


Schlittengeläute, | Winterhandschuhe | Gummischuhe 


nie wiederkehrende Gelegenheit,. 


da 
33', Procent 
unter Einkaufspreisen. 


für Herren u. Damen 


in nur besten Marken, 
Glacee 
mit Futter, Wildleder etc. 
auffallend billig. 


’ 


nur 
russisches Fabrikat, 


in allen Sorten, 
mit und ohne Futter, 
15 Prozent Rabatt. 


Am 3. bis 10. d. Mts. kommen sämmtliche japanische Fabrikate 3 zum verkauf als: 


Die Tuchhandlung 


von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher 1 Nr. 23, 
empfiehlt 
Anzun-, Paletot- und Holen-Stoffe 


für Herren und Knaben in Cheviot, Melton, & 
Zwirnbuxkin, Loden, Kammgarn, Coating in jeder Preislage u. schönen Mustern. 


Anfertigung feiner Herrengarderoben nach Maaß. 


Vorhandene Stoffreſte und Coupons, bis 3 


Nor maj.Wanzel- U. Konzeptpapiei® 
Firmendruck 


für Behörden und Private, empfiehlt die 


C. Dombrowski?’sde Buchdruckerei, 
T HORN, 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


Meter lang, werden ſehr billig ausverkauft. 


Metall- und Holzsärge, 
Sterbehemden, Kissen und Decken 
billigſt bei 


Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


6 1 Dü 28 
se DEI Dunger 
der Thorner Straßenbahn ift vom 1. April 
ab zu verpachten. 

Gleichfalls wird 


Heu l. Qualität 


zu kaufen geſucht. Geil. Offerten nebſt 
Preisangaben ſind zu richten an das 

Depot Thorner Straßenbahn, 
Schulſtraße 26. 


Künigsberger „Morgen-Zeitung“ 
zugleich 
Königsberger „Bonntugs- Anzeiger“ 
mit den 3 illuſtrirten Beilagen 
All Deutschland — Feld und Garten — Deutsche Mode und Hausarbeit 

© Handel und Wandel — Spiel und Sport 
ericheint zweimal pro Woche — unabhängig — beſpricht alle Vorgänge frei und unparteiiſch. 
9. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen von beſtem Erfolge bei billigſter 

Berechnung. Abonnement nur 75 Pf. pro Quartal. 
Probenummern gratis und franko bitte zu 5 2 


Expedition der Königsberger „Morgen-Leitung“ mit 


em Königsberger 


„Sonntags-Anzeiger“, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe Nr. 26, I. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


uf vielſeitigen Wunſch meiner hochge⸗ 
ehrten Kundſchaft habe ich meine 
Wohnung von Mocker nach der Stadt 
verlegt und wohne Thorn, Hunde⸗ 


aße 9. ; 3 

$. Biernacki, Malermeiſter. 

Das früher 
Lewin'ſche 


mit Garten und Stallungen 


(Mellienſtraße 18) iſt zu verkaufen. 
dingungen ſchleunigſt einzuſehen bei 
Must. Prowe. 


Mocker, Lindenstr. 30 


1. Etage, zum 1. April zu vermiethen. 
Dr. Szozyglowski. 


Be⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


reuzſaitig, eiſ. Panzerſtiminſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


W100 ar 


an. 10 Jahre Garantie. 


Schon am 12. März cr. 


findet beſtim mt die Ziehung der großen 


Lamberty-Geldlotterie 


ſtatt; Hauptgewinn: Mk. 200 000, 100 000 
ꝛc., Loſe ½ a Mk. 11, ½ & Mk. 5,50. 
Die Hauptagentur Oskar Drawert, 
Gerberſtraße 29. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Rohn- und Deputat- 


biicher | 
find zu haben. | 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 

N ift die erſte Etage von 3 

Bankſtraße 2 Stuben, Küche u. Zubehör 

vom 1. April 1896 zu vermiethen. Zu erfr. 
Coppernikusſtr. 7, I. 

Ein kleines möblirtes Zimmer parterre. 
{ H. Kauseh, Gerſtenſtr. 8. 


Tablettes, Brotkörbe, Vasen etc. 


Freitag den 6. März 


1896, abends 8 Uhr: 


Im grossen Saale des Artushofes 


= CONGERT :: 


von 


Lillian Sanderson 


unter Mitwirkung 


des Pianisten Herrn Eduard Behm. 


Coneertflügel: Bechstein. 
Karten à 3 Mk., zu Stehplätzen à 1,50 Mk. und Schülerkarten a 1 MK. 


Walter Lambeck. 


x 0! 
5000 Mark à 5 
find zum 1. April auf nur ſichere Hypothek 
zu vergeben. Zu erfr. Mauerſtr. 14, ll. 
Zur Einrichtung einer kaufmänniſchen Buch⸗ 
führung auf mittelgroßem Gut wird ein 
einfacher 


8 Buchhalter 22 


auf kurze Zeit geſucht. — Offerten unter 
A. B. an die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Maſchiniſt 


mit allen Maſchinenkonſtruktionen und Re⸗ 
paraturen vertraut und in der Montage ge⸗ 
übt, wünſcht baldigſt Stellung in einer 
Maſchinenanlage oder auf einem Flußdampfer. 


Steingräbet 


können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie⸗Schießplatz. 


— —ů— u5àL—tmñ]᷑ddA.. — — 
Schüler, 
die das Gymnaſium in Thorn beſuchen, finden 
gute und billige Penſion. Zwei Geſchwiſter 
iſt die Penſion auf 10 Mark ermäßigt. 
Frau Bertha Schulz. 
Eliſabethſtr. 12, 2 Tr. 


Geübte Taillenarbeiterinnen, 


ſowie Schülerinnen können ſich melden bei 
H. Sohiechowska, Neuſt. Markt 19, III. 


Lehrmüdchen, 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden im Atelier 


1 Herrmann Seelig. 
Tüchtige Landwirthinnen 


weiſt nach E. Baranowski, 
m von Herrn Hauptmann Menzel in 


meinem Neubau am Wilhelmsplatz ge⸗ 

miethete I. Etage nebſt Pferdeſtall ꝛc. 

iſt umſtändehalber von ſof. zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


4 Zimmer, Küche, Waſſerleitung ꝛc. in der 
II. Etage, eine Wohnung im Erdgeſchoß, 
ebenſo ein Lagerkeller ſind zu vermiethen 
Gerechteſtr. 30. Zu erfragen bei 

J. Steinkamp, Mocker. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung,, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 


miethen. G. Soppart. 
Ein gr. möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bacheſtraße 10, part. 
Möbl. 3. u. Kab. z verm. Tulmerſtr. 10, I. 


Ein möblirtes Parterrezimmer 


von ſogleich zu vermiethen. Jakobsſtr. 16. 


1 Kellermohnung 


billig zu vermiethen Araberſtraße Nr. 9. 


2 
Krieger: 
THORN. 
Sonnabend den 7. März 1896 
abends 8 Uhr: 


Generalversammlung 


im Vereinslokal bei Kamerad Nieolmi. 
Tagesordnung: 
1. Delegirtenwahl. 2. Verſchiedenes. 
Um 7 Uhr: Vorstandssitzung. 
Der Vorſtand. 


Veterauen. 


Freitag den 6. es 1896 
General-Verſammlung 


im Museum. 


Schützenhaus Thorn. 
BR” Zünlich: BE 
Auftreten 


des ausgezeichneten 
Berliner Spezialitäten⸗Enſembles. 
Näheres durch die Tageszettel. 
Ig Jie Dig Ng Ng Dig . Ilg dig Dig Ng Nig Ni 
GGG 


2 2 
AN a. ZN 
% Frisire Damen 2 
NZ in und außer dem Haufe. Ila 
Frau Emilie Schnoegass, {'S 
ZN Friſeuſe, ZN 
NZ NZ 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


Fee, Elan e Se Se ee e S SKE [AS 


5 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 

Burſcheng. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 

Bis, möbl. Woh. m. Burſchengl. Z. erfr. 
Coppernikusſtr. 21. im Laden. 


1 gut möbl. Zim. u. Kab. v. ſogl. z. verm. 
Auch 1. Zim. f. 2 Herren. Strobandſtr. 20. 


Braunweißer Jagdhund 


Treil, 
langhaarig am Behängen und Le: 
Ruthe, entlaufen. Gegen Ber STH 
lohnung abzugeben bei eee 

Lieutenant Bartsch, Brückenkopf. 
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Beilage zu Nr. 56 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 6. März 1896. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
34. Sitzung vom 4. März. 1896. 


Das Haus ſetzte heute die zweite Berathung des Kultusetats fort. 
Abg. Janſen (Etr.) bemängelt die verſchiedene Handhabung der Fleiſch⸗ 
beſchau in den verſchiedenen Landestheilen. Miniſter Boſſe erwidert, 


| 
| 


die Einführung einer obligatoriſchen Fleiſchbeſchau beſchäftige die Re⸗ 


gierung aufs ernſtlichſte. Abg. v. Jazdzewski (Pole) bemerkt gegen⸗ 
über den neulichen Mittheilungen des Kultusminiſters, daß er ſeine 
Vikare angewieſen habe, im Beicht⸗ und Kommunionsunterricht die 
deutſchen Kinder deutſch zu fragen. Miniſter Boſſe erwi⸗ 
dert, der Propſt ſei für ſeine Vikare verantwortlich, und wenn dieſe 
ſeine Verfügungen nicht ausführten, ſo ſei das ſeine Schuld. Abg. 
Szmula (Etr.) tritt für die oberſchleſiſchen Polen ein, die eben fo gute 
preußiſche Unterthanen ſeien, wie der Miniſter, und befürwortet polni⸗ 
ſchen Unterricht in den dortigen Schulen. Bei dem Kapitel Oberkirchen⸗ 
ruth beſpricht Abg. Rickert (frſ. Ver.) die Erlaſſe des Oberkirchenraths 
über die jozialpolitiihe Thätigkeit der Geiſtlichen aus den Jahren 1879, 
1890 und 1895. Er halt ein Eingreifen von oben her für nicht richtig 
und wünſcht für die Geiſtlichen ebenſo wie für die Lehrer Freiheit. 
Dann beſpricht er den Fall Witte und wünſcht, daß dem ſchwer ge⸗ 
prüften Manne endlich Genugthuung gewährt werde. Der Kultusminiſter 
als Chef des Medizinalweſens hätte amtlich dagegen einſchreiten müſſen, 
daß Paſtor Witte ohne ärztliches Gutachten für wahnſinnig erklärt 
worden ſei. Miniſter Boſſe erwidert, daß er für die ſozialpolitiſchen 
Erlaſſe des Oberkirchenraths nicht zuſtändig ſei. Aehnlich liege es in 
dem Fall des Pfarrers Witte, gegen den wegen ſchwerer amtlicher Ver⸗ 
fehlungen ein Disziplinarverfahren ſchwebte, in das er nicht eingreifen 
könne. Abg. Stöcker (b. k. F.) beſpricht ebenfalls die ſozialpolitiſchen 
Erlaſſe des Oberkirchenraths. Bei den Geiſtlichen beſtehe die Neigung, 
ſich den Intereſſen des vierten Standes zu widmen, und das müſſe ge⸗ 
ſchehen, um weitere Kreiſe der Kirche zurückzugewinnen. Mit Predigt 
und Seelſorge allein gehe das nicht, da die meiſten der Kirche unter 
dem Zwange der Partei verloren gegangen ſeien. Zum Fall Witte be⸗ 
merkt der Redner, daß ſeine Differenzen mit dem Paſtor Witte vor 
deſſen Unglück lägen, und nichts damit zu thun hätten. Abg v. Heyde⸗ 
brand und der Laſa (konſ.) führt aus, die konſervative Partei be⸗ 
klage tief, daß die geſunden ſozialpolitiſchen Ideen, die ſie ſtets vertreten 
habe, durch die ſogenannte chriſtlich⸗ſoziale Richtung verdreht worden 
ſeien, daß ſeine Partei dagegen Proteft erheben müſſe. Seine Partei 
wolle für die Arbeiter alles leiſten, was möglich ſei, werde aber gege⸗ 
benen Falles auch nach unten feft fein. Abg. Lückhoff (freikonſ.) 
ſpricht dem Abg. Rickert Anerkennung dafür aus, daß er für den Paſtor 
Witte eingetreten iſt. Abg. Rickert (frſ. Ver.) warnt davor, Kapital 
und Arbeit in Gegenſatz zu bringen, wie das durch das Tivoliprogramm 
zunächſt mit dem jüdiſchen Kapital geſchehen ſei, mahnt, auf Verſöhnung 
zwiſchen dieſen beiden wichtigen volkswirthſchaftlichen Faktoren hinzuar⸗ 
beiten, und wirft dem Abg. Stöcker vor, daß er in dem Fall Witte und 
in der Beſprechung deſſelben hier im Hauſe keine chriſtliche Liebe bewährt 
habe. Abg. Stöcker (b. k. F.) erwidert, es handle ſich hier nicht um 
chriſtliche Liebe, ſondern um ein Disziplinarverfahren, in dem als obere 
Inſtanz ſich aufzuſpielen niemand im Hauſe Berechtigung habe, und 
erklärt, daß er mit den „jungen Chriſtlich⸗Sozialen“ keine Gemeinſchaft 
habe. Abg. Sattler (natlib.) bezeichnet den Verlauf des Falles Witte 
als Bekundung eines fo ſchreienden Mißſtandes, daß das Haus wohl 


befugt ſei, ſich damit zu befaſſen. Der Redner ſpricht den Geiſtlichen 
das natürliche Recht zu, ſich mit ſozialpolitiſche Kenntniſſe zu befaſſen; 
ein Hemmniß und eine Gefahr liegt allerdings darin, daß die Geiſtlichen 
nicht genug wirthſchaftspolitiſchen Bingen beſäßen. Wir würden ſchon 
weiter in der ſozialen Entwicklung gekommen ſein, wenn ſich die Einſicht 
mehr verbreitet und befeſtigt hätte, daß der Beſitz ein Amt in ſich 
ſchließe. Abg. Irmer (fonf.) definirt den Unterſchied des Standpunktes 
der konſervativen Partei von dem der Chriſtlich⸗Sozialen dahin, daß 
erſtere eine beſondere Organiſation des vierten Standes nicht will, 
ſondern ein harmoniſches Zuſammenarbeiten deſſelben mit den andern 
Ständen. Eine Judenhetze verabſcheue die Partei; das Tivoliprogramm 
habe nur ausgeſprochen, daß jüdiſchen Uebergriffen in das chriſtliche 
Statsleben Widerſtand geleiſtet werden müſſe; und dieſe Auffaſſung 
komme aus der Tiefe der Volksſeele. Nach einer Auseinanderſetzung 
zwiſchen dem Abg. Stöcker (b. k. F.) einerſeits und den Abgg. Sattler 
und v. Eynern (natlib.) andererſeits befürwortet der letztere, daß der 
Charfreitag in der Rheinprovinz als Feiertag erklärt werden möge. 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath v. Bartſch ſtellt die Erfüllung des Wunſches 
in nahe Ausſicht, und Abg. Seer (natlib.) will dieſe Verordnung auch 
auf die Provinz Poſen ausgedehnt wiſſen. Abg. Dauzenberg (Ctr.) 
will dagegen nichts einwenden; gewiſſe katholiſche Feiertoge ſollten aber 
auch mehr von den Evangeliſchen reſpektirt werden. Auf Anfrage des 
Abg. v. Jazdzewski (Pole) erwidert Geh. Ober⸗Regierungsrath von 
Bartſch, daß in abſehbarer Zeit an die Zulaſſung der Philippiner in 


der Provinz Poſen nicht zu denken ſei. Auf eine Beſchwerde des Abg. 
ziskaner⸗Niederlaſſung daſelbſt erlaubt haben, ahein ſämmtliche vorge⸗ ö 
ſetzten Behörden hätten dies im Intereſſe des konfeſſionellen Friedens 


Brandenburg (Ctr.) antwortet Miniſter Boſſe, er würde gern den 
Wunſch des Biſchofs in Osnabrück erfüllt und die Gründung einer Fran⸗ 


für unausführbar erklärt, und der Mangel an Seelſorgern ſei auch in⸗ 
zwiſchen durch das dortige Prieſterſeminar gedeckt worden. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Fortſetzung. 


Deutſcher Reichstag. 
51. Sitzung vom 4. März 1896. 
In der heutigen Sitzung wurde die erſte Leſung des Zuckerſteuer⸗ 
eſetzes fortgeſetzt. Abg. Götz v. Ohlenhuſen (Welfe) ſpricht ſich 
ür die Vorlage aus, die den Konſumenten nicht belaſten und die Zucker⸗ 
induſtrie exportſähig erhalten werde. Abg. Paaſche (natlib.) hebt her⸗ 
vor, daß erſt durch das Prämienſyſtem unſere e groß 


eworden ſei und nicht nur den gan U deck ondern N 
g ' ganzen Snlanböfonjum deten, | land eingeführt werden. 


auch auf den Weltmarkt hinaustreten konnte. Würden wir die Prämien 
aufheben, ſo würden wir nur die blühende Induſtrie ruinirt, aber weiter 
nichts erreicht haben. Abg. v. Komierowski (Pole) fleht der Vor⸗ 
lage nicht ſympathiſch gegenüber. Abg. Me yer⸗Danzig (Reichsp.) er⸗ 
klärt ſich namens ſeiner Partei für die Vorlage, wünſcht eine ſchließliche 
Abſchaffung der Prämien im Verein mit anderen Staaten, hält aber 
für jetzt die im Entwurf We Prämie von 4 Mk. für noth⸗ 
wendig. Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein hält für unerläßlich, daß die Rübeninduſtrie eine landwirthſchaft⸗ 
liche Induſtrie bleibe; die Intereſſen des Oſtens ſeien hier dieſelben wie 
diejenigen von Mittel⸗ und Weſtdeutſchland. Abg. Barth (freiſ. Ver.) 
führt aus, daß das Geſetz dem deutſchen Volke mindeſtens 50 Millionen 
Mark koſten würde, ſeine Erfolge ſeien aber ungewiß, und deshalb 
lehne er das Geſetz ab. Ag ee wee (btſchſoz. Refp.) findet 
das Geſetz in feiner jetzigen Geftalt nicht zweckmäßig, hofft aber, daß es 


| 
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in der Kommiſſion eine annehmbare Faſſung erhalten werde. Abg. von 
Staudy (konſ.) weiſt darauf hin, daß eine Anzahl feiner politiſchen 
Freunde den Standpunkt der Mehrheit ſeiner Fraktion theile. Nicht 
den Rübenbau, ſondern den Getreidebau halte er für das Rückgrat der 
Landwirthſchaft. gi die Vorlage in ihrer jetzigen Geſtalt ſei wohl nicht 
eine Stimme im Reichstage zu 2 und es ſei eine Reihe von Ab⸗ 
änderungen nothwendig, um ſie annehmbar zu machen. Er und ſeine 
Geſinnungsgenoſſen mißbilligten insbeſondere die Kontingentirung der 
Produktion. Die Vorlage ſei als ein Experiment bezeichnet worden, 
aber man ſolle ſich hüten, auf wirthſchaftspolitiſchem Gebiet Experimente 
zu machen. Die Rübeninduſtrie brauche Ruhe, denn ſie ſei durch die 
N ſchon genug beunruhigt worden. Darauf ſtellt Abg. Rich⸗ 
ter (freiſ. Volksp.) den Antrag auf Vertagung der Verhandlung, der 
Antrag wird aber abgelehnt. Der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter 
Sehr. v. Hammerſtein bemerkt, er habe geftern ausgeführt, daß der 
Rübenbau auf allen Gebieten der gandwirthſchaft bahnbrechend ſei, und 
in dieſem Sinne habe er den Rübenbau wohl mit Recht als das Rück⸗ 
grat der Landwirthſchaft bezeichnet. Abg. Richter (frſ. Volksp.) wieder⸗ 
holt nunmehr feinen Antrag auf Vertagung und bezweifelt die Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Hauſes; die hierauf erfolgte Auszählung ergab die An⸗ 
weſenheit von nur 165 Abgeordneten; das Haus war ſomit nicht 
beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung; zweite Leſung der Gewerbeordnungs⸗Novelle. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 5. März 1896. 


— (Anerkennung.) Dem Lehrer Fiſchöder zu Oſche iſt für er⸗ 
folgreiche Betreibung des deutſchen Sprachunterrichts von der Regierung 
zu Marienwerder eine Belohnung von 100 Mk. überwieſen. 

— (Für Eiſenbahn⸗Perſonal.) Die kürzlich von der Eiſen⸗ 
bahn » Verwaltung herausgegebenen Beſtimmungen, wonach Reiſende, 
welche n über ihre Zielſtation hinausfahren, nur den einfachen 

ahrpreis zu zahlen haben, find wieder aufgehoben. Es ift mit ſolchen 

eiſenden nach den Beſtimmungen des § 21 der Verkehrsordnung zu 
verfahren. Danach hat der Reiſende, welcher ohne Fahrkarte betroffen 
wird, wenn die Zugangsſtation nicht genau feſtgeſtellt werden kann, das 
Fab gen für die ganze, vom Zuge zurückgelegte Strecke, mindeſtens aber 
den vn von 6 Mk. zu zahlen. 
— (Eine kleinere Münzeinheii) fol demnächſt in Ruß⸗ 
Wie verlautet, ſollen eine Silbermünze im 
Werthe von 50 jetzigen Kopeken, die den Namen „Ruß“ führen wird, 
und als kleinſte neue Münze ein Kupferſtück im Werthe einer halben 
jetzigen Kopeke geſchlagen werden, von welch letzterer 100 auf einen 
Rußj gehen. Ferner fol eine neue Goldmünze geſchaffen werden im 
Werthe von fünf bisherigen Papierrubeln gleich 10 Rußj. Die neue 
Goldmünze wird bereits geprägt und ſoll noch vor der Krönung aus⸗ 
gegeben werden. 

— Lotterie.) Die Ziehung der dritten Klaſſe 194. Klaſſenlotterie 
wird am 16. März d. J. ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungs⸗ 
loſe ſowie die Freiloſe zu dieſer Klaſſe ſind nach dem Lotterieplan, unter 
Vorlegung der bezüglichen Loſe aus der zweiten Klaſſe, bis zum 12. März 
d. J., abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts einzulöſen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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feiner * 
Vertreter für Thorn: W. Boettcher, Brückenſtraße. 
¶Aerrengarderobe Umzugsübernahme bei ſachgemüßer Ausführung unter weitgehendſter | 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu — . ı RL 8 2; 122... : 21. 1.2. RBBRSRDESBBREEEEE 


wirklich außerordentlich billigen Preiſen. empfiehlt ſich 
St. Sobczak, Schneidermſtr., zur Anfertigung jeder Art Ottilie Graefe, 
Thorn, Brücenftr. 1 7 n. Hotel , Schwarz. Adlers Damen- Garderobe Grabenstr. 12, I. 


N zum wajchen, färben und [4 4 4 ar 4 4 RN V N 2 V 
. Strohhüte an werden an⸗ dor 


ſoll im ganzen verkauft werden. Tape u. 
| Verkaufsbedingungen find beim Unterzeichneten 
1 einzuſehen. Erforderlich find ca. 4 k. 

Thorn den 3. März 1896. 
Der Konkursverwalter. 


. Robert Goewe. 
9 Sehr gute gefüllte 


| Sehotten-Heringe 
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empfiehlt billigſt ua _ Moritz Kaliski. 
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N Fü ür MK. 3.65 
verſendet in en Qualität: 1 Halb⸗ 
1 liter feinſt. Erdbeer⸗Deſſertwein, 1 Halb⸗ 
liter feinſt. Stachelbeer-Deſſertwein, 1 
Halbliter ſchwarzen Johannisbeer⸗Deſſert⸗ 
wein, 1 Halbliter rothen Johannisbeer⸗ 
5 Deſſertwein. Flaſchen, Verpackung und 
ö Kiſte inbegriffen, gegen Nachnahme. 
| Garantirt rein, ärztlich empfohlen, 35mal 


2 möbl. J., pt., v. I. April z. v. Gerechteſtr. Er 


gut möbl. Zimm. iſt billig zu vermiethen. 


Miethskontenkts- | verm. Brückenſtraße 16, 3 T 
Formulare 


sei aulinerſtraße 2, I. u. vorn. 


L Baulinerfirafe 2. E H. born 
Mieths - Guittungsbücher Herrſcaffl. Parterre Wohung 


von 5 Zimmern und Zubehör in meinem 
Hauſe, Bäckerſtraße 33, vom 1. April zu 
bermicthen. 

O. Sztuezko, Bäckerſtraße 37. 


Uerſetzungshalber 


Vermählungsanzeigen 


©. Dom b rows lie ir " Ruchdruckerei 


vorgedeudtem Kontrakt 
Katharinen- u. Friedrichstr.- Ecke. 


find zu ha 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Für Offizier Spferde. iſt die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 


iethen. 
Zwei warme und helle Pferdeſtälle mit bewohnte 3. Etage ſofort zu verm 
Futtergelaß und Baal vom 1. Culmerstrasse 4. 


März zu vermiethen Araberſtraße 9. Ii Neubau Schulſtr. 10 L ſind 


ine möblirte Part.⸗Wohnung mit 


genommen. Neueſte 8 Fagons zur gefl. Auſicht. 9 N 
Minna Maok’s Went. — Markt. In sauberster Ausführung liefert 
Luise Fischer'ſche 3 5 4 sehnell und billig: N 

Konkursmaſſe, 5 
N Gegberitraße 23. 8 N 
Glcernirte u. ungarnirte Damen. u. Visitenkarten, 
Stinder - Sommerhüte F Einlad x 
Dee ee Butt.) || anungskarten, N 
Konkurs- |  Gratulationskarten, 
anrenlager. 
k Das „an * & Geburts-, 1 
\ Maſſe gehörige 
g Golonialwaarenlager N Verlobungs- u. / r Ein frdl. möbl. Worberzimmer von [23 zu 


Art von Zahnſchmerz 
vertreibt augenblicklich 
Ernst Muff's ſchmerz⸗ 
ſtillende Zahnwolle“) 
(mit einem Extrakt aus 


1 Burſchengelaß vom I, April zu ver⸗ 
W ea 2 Schloßſtraße 10, part. 0 Jun en 

nirte Wolle) Rolle . —— —-— 

e haben bei: — Wohnung en, 2 


A. Koez war, Drogenhandlung. 


non 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
je Du Zimm. n. Zub. und ein ge im oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 
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Nac Nachahmungen zurückweiſen. 


. preisgekrönt. 5 Int 0 a zu . Soppart. 
- erm. Zu erfragen Seglerſtraße ei an en in na . 
3 C. E. Schmidt. n Verdeckwagen Bankſtraße, bei 1 Jes En a Ein gut möbl. Woh., A oh. 11 20 1 


verkauft billi Ei een zu vern. Meuſtädt. Markt 20; I. 


Katharinenſtraße 7, [I. 4＋ Dimmer u. 2 Nabinete ſind vom I. J. 3 


eerenweinkelterei, Lauffen a. N. 
1 g I. Schmiede, Wagenfabrik. 


Strobandstrasse Nr. 17. 


Meine Win! ö u vermiethen. Zn erfragen bei | 
3 Meine Wohnung Du 2 — Nübel | Gerechtestrasse 21 hrinckowski, Gerehteht. 30, | ' 
Seskerdeaße 1, 3, Gtage -I. ben ſofort e u vermiet ſind zu verkaufen iſt die 1. Etage verſetzungshalber vom 1. en mitt. Bohrungen m, eg. 3 

dernen 5 3 Röhl. Zimmer Brüdenfr: 24. 2 Tr. f n * . Bi er. ab zu 3 Hesselbein. N vermiethen äckerſtr. 45. N 


zu 8 Major Lichey. 
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